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Zagreb» Aufenthalt 
des Königspaares

B  e o g r  a  d, 23. Jä n n e r.
Das Kabinett des Ministerpräsidenten teilt 

mit, daß seine Majestät der König und Ihre 
Majestät die Königin Sonntag den 2 o fT  
in Zagreb eintresfen, wo sie einige Zeit ver­
bringen werden.

Miß Äugoslavm
S j u  & I j a  it a , 23 J ä n n e r .

D ie W ahl der diesjährigen Schönheits­
königin von S low enien  fiel auf die hier 
wohnende M a rica  2  i r  o v  n  i k. Die an ­
m utige junge D am e ist bereits nach Beograd 
rb gereift, wo heute die Entscheidung über 
die „ M ß  Ju g o slav ia"  fallen w ird. Gestern 
abends fand u n te r der Dewise „Nacht der 
Schönheit" im  Offiziersheim  ein B all statt, 
um der J u r y  Gelegenheit zu geben, sich un ­
ter den eingeladenen Frauenschönheiten fü r 
die schönste zu entscheiden.

„M iß  Ju g o slav ia"  w ird  nach P a r is  rei­
fen, um  a n  der Schönheitskonkurrenz fü r 
die Skchl bet „M iß E uropa" teilzunehmen. 
S ie  schönste E uropäerin  kommt dann  in  die 
engere W ahl m it den Schönheitsköniginnen 
der anderen K ontinente, vor allem  Äm eri 
kas, fü r den T ite l der „M iß W elt".

M a d r i d ,  23. J ä n n e r .
D er V erband der radikalen Hochschüler 

beschloß gestern den allgemeinen S tre ik  an 
asten spanischen Universitäten. I n  M adrid  
P  der Ausstand vollkommen. E in  T eil der 
katholischen und na tionalen  S tuden ten  kam 
Heute trotzdem in  den großen S a a l ,  um  an  
den Vorlesungen teilzunehmen, sie w urden 
jedoch von den Streikenden em pfangen und 
verprügelt. D ie U nruhen nahm en derartige 
F orm en an , daß die Behörde einerreifen 
mußte.

'*
B  r  ü  s s e l, 23. J ä n n e r .

_ -a tieä tie rte ib igungsm in ifte r D e Broc- 
L .  in  der Kam m er w ährend
ifisim m  i  5 über die n a tiona le  V et­
ren E .  re“6 " d f l ie n  m ehr a ls  100 Wdei- 

Grenze gegen eventuelle feindliche
A ekesttaunaab !,'^  E s s e .  D ie Kosten fü r die

»ch ° ° f  « f
S '

W a r f  ch a  u, 23. Jä n n e r .
D er beut)che Geschäftsträger legte heute 

fm A uftrag  seiner Negierung im A ußenm - 
m sterium einen P ro te s t1 gegen die wieder­
holten Grenzüberfchreitungen polnischer S o l 
baten ein. V or allem  bezieht sich der P ro ­
test au f >den Zwischenfall vor zwei T agen, 

eine A bteilung von 20 M a n n  die h a rt 
a n  der Grenze Hebungen vornahm , in  U n­
kenntnis der Verhältnisse die Grenze bei 
Weiwitz überschritten, sich jedoch sofort zu­
rückgezogen hat. a ls  sie von deutscher Seite 

a rau j aufmerksam gemacht wurde, daß sie 
Nh nicht mehr auf polnischem Gebiet bei>n-

Steeg gestürzt
Ein Ronzentrationökabinett — der einzige Ausweg
P a r i s ,  23. Jänner

Die Regierung S  t e e g, die kaum ei­
nen guten Monat im Amt war, kam ge­
stern abends in der Kammer zum Sturz. 
Als sie die Geschäfte übernommen hatte, 
prophezeite man ihr kein langes Leben. 
Diese Prophezeiungen haben sich auch be­
wahrheitet. Die Krise der französischen Re 
gierung, die schon monatelang latent ist, 
hat dadurch eine neuerliche Verschärfung 
erfahren.

Eine lebhafte Debatte entspann sich ge­
stern abends bei der Verhandlung über 
eine Interpellation, die der Abgeordnete 
Buyat e i n g e b r a c h t f ü r  die er eine so­
fortige Behandlung verlangt hatte. Ob­
wohl sich die Regierung gegen den Dring­
lichkitsantrag ausgesprochen hatte, wurde 
dieser mit 283 gegen 283 Stimmen an­
genommen. Ministerpräsident Steeg such­
te noch im Laufe der Nacht den S taats­
präsidenten Doumergue auf und unter­
breitete ihm den R ü c k t r i t t  d e r  
G e s a m t r e g i e r u n g .  Der Präsi­
dent der Republik nahm den Rücktritt an 
und beauftragte das Kabinett mit der 
Weiterführung der Geschäfte bis zur Neu­
bildung der Regierung.

I n  parlamentarischen Kreisen rechnet 
man mit einem Kabinett L a v a l, der 
bereits nach dem Rücktritt Tardieus ei­
ner der Kandidaten für den neuen Mini­
sterpräsidenten war. Der Sturz des Kabi­
netts ®tceg kam ziemlich unerwartet, da 
man mit dem Ausbruch der Krise erst für 
die nächsten Wochen rechnete.

*

P a r i  '§, 23. Jänner.
Die Presse führt den Sturz des Kabi­

netts auf eine Aenderung in der Stim ­
mung des Zentrums zurück. Das „Echo de 
P aris"  hält eine Regierung Tardieu oder 
Poincars allein für lebensfähig. Die üb­
rigen Blätter sind nicht dieser Meinung, 
sondern halten vielmehr die Konzentra­
tion für den einzig möglichen Ausweg aus 
der schon monatelang latenten Kabinetts­
krise. Der „Petit Parisien" erinnert dar­
an, daß die Mehrheit in der Kammer so 
gering sei, daß jede Regierung, die in der 
bisherigen Weise zusammengesetzt sei, zum 
Sturz kommen müsse. Diese Tatsache be­
weise, daß man nur mit einem Konzen­
trationskabinett regieren könne. Auch das 
„Journal" glaubt nur noch an eine Kon- 
zentrationsregierung. Derselben Meinung 
ist der „Oeuvre", der meint, daß die zehn 
Stimmen Kammermehrheit, wie sie sich 
gestern abends ergeben habe, den Kom­
munisten zuzuschreiben sei, die sich wohl 
zum Zerbrechen von Porzellan, aber nicht 
zum Reparieren eignen.

*
G e n f ,  23. J ä n n e r.

Der Sturz der Regierung Steeg wird 
in Völkerbundkreisen lebhaft erörtert. 
Uebereinstimmend besteht die Ausfassung 
daß der Gang der jetzt eingeleiteten gro­
ßen Aussprache im Völkerbundrat in kei­
ner Weise durch den Rücktritt der fran­
zösischen Regierung beeinträchtigt werde. 
Sollte Briand gezwungen sein, nach P a­
ris zurückzukehren, so werde ihn Massigny 
in Genf vertreten.

*
P  a  r  i s, 23. Jä n n e r.

Den Sturz des Kabinetts Steeg führte 
eigentlich die Politik des Landwirtschafts- 
Ministers B  o r e t  herbei, der zur He­
bung der schweren Krise, in der sich die 
Landwirtschaft Frankreichs befindet, e" '  
Erhöhung der Aletreide- und dam it not­

gedrungen auch der Vrotpreise durchsetzen 
wollte. Wegen dieser seiner Politik führte 
der Mterstaatsfekretär im Handelsmini­
sterium M a y e r  einen erbitterten Kampf 
gegen ihn, der sich schließlich auch in der 
gestrigen Kammersitzung auswirkte. Es 
kam zu heftigen Szenen, als Finanzmini­
ster Germain-Martin erklärte, die vom 
Landwirtschastsminister benötigten Kredi­
tein der Gesamthöhe von fünf Milliarden 
Franken, die man zur Linderung der 
Agrarkrise verwenden müßte, stehen der 
Kasse des Finanzministeriums nicht zur 
Verfügung. Die Stimmung der Kammer 
war derart gegen die Regierung erregt, 
daß die Interpellation Buyass, an und

für sich geringfügig, genügen mußte, um 
der Regierung das Vertrauen zu versa­
gen.

*
P o r t  s, 23.  Jänner.

Der Präsident der Republik begann 
heute vormittags mit der Konsultation 
der führenden Politiker in der Frage der 
Lösung der Kabinettskrise. Zunächst wur­
den die Präsidenten des Senats und der 
Kammer und sodann die Führer der ein­
zelnen Parteien empfangen. Allgemein 
glaubt man, daß die Rechte die Regie« 
rungsgeschäste in die Hand nehmen müsse, 
da sie das Kabinett zum Sturz gebracht 
habe.

Anna Pawlowa gestorben
I n  der vergangenen Nacht trat 1 Uhr ist 

die berühmte russische Tänzerin Anna 5J3t~w 
k o w a  infolge einer eingetretenen Lungen­
entzündung gestorben.

*

Die w eltberühm te T änzerin  wurde im 
J a h r e  1888 in  L jeningrad geboren und er­
h ie lt ihre berufliche A usbildung in  der dor­
tigen ehem aligen kaiserlichen Ballettschule. 
S ie  neigte der Ansicht hin, daß die T an z­
kunst eine Technik sei, baß aber der T anz  aus 
der Musik hervorgehen müsse. Im  J a h re

31 m  ft e r  d a m, 23. J ä n n e r . 
1904 Begann P aw low a ihre Laufbahn a ls  
B allettänzerin . S ie  verließ noch vor dem 
Krieg R ußland  und begab sich auf eine Kunst 
reife noch dem A usland. S ie  w ar unerreicht 
auf ihrem  Gebiet. I h r  Können gipfelte im  
„S terbenden  Schw an". P aw lo w a  w ar m it 
A ndres verheiratet, der bis zuletzt ih r künst­
lerischer B e ra te r w ar. S ie  besaß eine eige­
ne, a u s  40 T än zern  und T änzerinnen  be­
stehende T ruppe, deren Schicksal nach dem 
Ableben ih rer F ü h re r in  ungewiß geworden 
ist.

Auch Italien im Banne 
des Ouftric-GkanöalS

E ine lerrfalivrrslle Wsrhafkrmg in Turin

Ungeheure Sensation  rief im  ganzen L an­
de die Verhaftung des italienischen G roß­
industriellen G u a l i n i ,  eines persönlichen 
F reundes und intim sten V ertrau ten  Musso­
lin is  hervor. D ie geschäftliche Tätigkeit G ua- 
lin is  w ar außerordentlich. E s gab keine 
T ransaktion , a n  der er nicht beteiligt ge­
wesen wäre. D er Knnstseidenkonzern „ S n ia  
V iseosa" w ar seine G ründung . Durch den 
Zusammenbruch dieses ausgedehnten U nter­
nehm ens e rlitt e r ungeheure Verluste, die 
er durch weitere große T ransak tionen  wie­
der einzubringen hoffte.

G ua lin i wurde in  seiner W ohnung in  T u ­
r in . festgenommen, a ls  er eben aus P a r is  
zurückgekehrt w ar, um  einige wichtige, auf 
die Oustric-Affäre bezugnehmende Doku-

R  o im, 23. J ä n n e r .x  
m ente m itnehm en und wieder abreisen woll­
te. D er G roßindustrielle erscheint ebenfalls 
in  diese riesige Affäre verwickelt zu sein. E s 
heißt, G ualin i sei im Besitz von Dokumenten 
gewesen, die eine Reihe hervorragender ita ­
lienischer Persönlichkeiten stark belasten.

I n  unterrichteten Kreisen m unkelt m an 
davon, G ualin i sei festgenommen worden, 
um am  Erscheinen vor dem P a rise r  P a r la ­
mentsausschuß zur Untersuchung der Oustric- 
A ffäre verhindert zu werden. S e in e  A ussa­
gen und die V orlage der Beweise würden 
nicht n u r  hochstehende französische, sondern 
auch sehr einflußreiche italienische Persön­
lichkeiten a u s  den höchsten Gesellschaftskreisen 
stark kom promitieren.

Kurze Nachrichten
P a r i  s, 23. Jä n n e r .

B ei S t .  J s a n  de M a u rin n e  ereignete sich 
aberm als ein Lawinenunglück. A uf einem 
"chimalcn Feldw eg w urden sechs junge Leute 
vom einer Law ine verschüttet. ' D re i Leute 
konnten sich selbst retten , w ährend alle V er­
suche, die übrigen drei Verschütteten auszu­
graben b isher erfolglos blieben. D ie Hoff­
nung, die drei jungen Leute noch lebend zu 
bergen, m ußte aufgegeben werden.

*
O d e s s a ,  23. J ä n n e r .

I n  den schweren S tü rm en , die dieser T a ­
ge im Gebiete des Schwarzen M eeres w ü­
ten, sind nach bisherigen M eldungen ein 
Personen- und ein Frachtdam pfer unterge- 
gangew Hiebei sind 8 Fahrgäste  und 36 > 
M ann  der Besatzung ertrunken. 17 Fischer j

boote werden verm ißt. M ehreren  Fischdamp­
fern m ußte von Kriegsschiffen Hilfe gebracht 
werden.

M a d r i d ,  23. Jä n n e r .
V on der deutschen F liegerin  Elly B e i n ­

h o r n ,  die sich auf einem F lu g  von Kap 
her jede S p u r . M an  glaubt, daß sie in  der 
Ju b y  nach V illa E isneros befand, fehlt Bis» 
Wüste niedergehen m ußte. Spanische F lu g ­
zeuge werden die vermißte F liegerin  auf» 
suchen.

Börsenbericht
3  ft r  i ch, 23. Jä n n e r . Devisen: Beograd 

9.1275, P a r is  20.25, London 25.085, New- 
York 516.80, M ailand  27.55, P ra g  15.30, 
Wien 72.67, Budapest 90.25, B e rlin  122.83.
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Der Weg nach Rom
Der Auflösungsprozeß in der russisch-ortho­

doxen Kirche.

I n  der russischen griechisch-orthodoxen 
Kirche machen sich in der letzten Zeit imm er 
deutlichere Auflösungstendenzen bemerkbar. 
T ie s  gilt sowohl für R ußland selbst, wie 
euch für diejenigen Zweige, die sich in der 
E m igration  und in  den Randstaaten befin­
den. D er starke Druck, un ter dem sich die 
Religion im Sow jetstaat befindet, und die 
Konzessionen, die die sowjetrussischen P r ie ­
ster den Bolschewiken gegenüber zu machen 
gezwungen sind, haben ihre verheerende 
W irkung nicht verfehlt. Die G ründung der 
sogenannten „lebendigen Kirche", die ihrem 
Wesen nach loyal zum Sow jetstaat sein 
wollte und ihre S ta a ts tren e  eifrigst zu be­
weisen suchte, hat der traditionellen recht­
gläubigen Kirche einen neuen schweren 
Schlag versetzt.

W as nun  die sich außerhalb  der Grenze 
Sow jetrutzlands befindlichen Teile der rus­
sischen Kirche betrifft, so hat sich hier, durch 
politische und geographische Umstände be­
dingt, allmählich ein scharfer Gegensatz zu 
M oskau gebildet, dessen Auswirkungen noch 
nicht abzusehen sind. W ährend die E m igra­
tion  stark antisowjetistisch eingestellt ist und 
schon a u s  diesem G runde manchmal in 
Konflikt m it der V erw altung des M oskauer 
Patriarchenstuhls gerät, empfinden die pra- 
woslawen Kreise außerhalb R ußlands ihre 
Abhängigkeit vom M oskau a ls  Last, sowohl 
in  religiöser wie in  politischer Hinsicht, eine 
Last, von der sie sich immer energischer zu 
befreien suchen. D a rau s  ergeben sich Kämpfe, 
deren Folge die A nnäherung gewisser 
Zweige der russisch-orthodoxen Kirche an 
die päpstliche Kurie ist —  eine Erscheinung, 
die die größte Beachtung verdient, wenn 
auch die Wege der Entwicklung . sich noch 
vielfach in Nebel hüllen.

Bezeichnend ist in diesem Zusamm enhang, 
daß die führenden Kreist der prawvslawen 
Kirche in  Estland m it dem M etropoliten 
Alexander an der Spitze sich ernstlich m it 
der Absicht befassen, in V erhandlungen m it 
dem Heiligen S tu h l  zwecks Anschluß einer 
Union zu treten. Die Beweggründe, durch 
die sich M etropolit A lexander leiten läßt, 
sind dabei folgende:

I n  diesem J a h r  w ird entweder in Siam * 
bul oder in  Kairo auf E in ladung des öku­
menischen Patriarchen  in S tam bu l ein all­
gemeines Konzil der orthodoxen Kirche ab­
gehalten. V or diesem allgem einen Konzil 
wird aber in Jugoslaw ien ein Synod der 
russischen Kirche stattfinden, in  welcher die 
em igrierten russischen Geistlichen m it An­
tonius an  der Spitze eine maßgebende Rolle 
spielen. Die russischen Emigrantenbischöfe 
haben gegen die kürzlich erfolgte Selbstän­
digkeitserklärung der russischen Kirche in 
Estland, Lettland und F in n lan d  scharf 
S tellung genommen und den R evaler M e­
tropoliten Alexander nicht anerkannt. S :e 
vertreten noch im m er den Standpunkt, daß 
auch die orthodoxe Kirche in den baltischen 
Ländern von dem M oskauer Patriarchen 
abhängig sein soll. I n  diesem S in n  haben

Gegen Krieg und Gewalt
Friedenskundgebung der Außenminister der O r o ß m M te  — Zuerst die moralische,

dann Die tatsächliche A brüstung
A us G e n f  w ird  berichtet:
Die Außenminister Frankreichs, Eng­

lands, Deutschlands und  I ta l ie n s  haben 
Mittwoch abends am  Ende der letzten S i t ­
zung der Europakommission gemeinsam ei­
ne Kundgebung eingebracht, die auf A ntrag  
des Präsidenten B riand  von der Kommis­
sion einstimmig angenom men wurde. D as 
Manifest, das B rian d  im Laufe seiner 
Schlußrede zur Verlesung brachte, hat fol­
genden W ortlau t:

„W ir haben in  diesen letzten Tagen un« 
te rp n an d er die Problem e geprüft und 
erö rte rt, die sich unsere Regierungen stel­
len und haben a ls  eines der Hindernisse 
zum wirtschaftlichen W iederaufbau deut­
lich den M angel an V ertrauen  in  die Zu­
kunft erkannt, der auf die Besorgnis hin­
sichtlich der politischen Lage zurückzusüh- 
tstn ist. Diese Besorgnis ist noch durch ge­
wisse Gerüchte gesteigert worden» die von 
unverantw ortlichen Kre'sen über die M ög 
lichkeit eines in ternationalen  Krieges ver­
breitet werden. W ir erkennen «n, daß ge­

genwärtig in Europa politische Schwierig 
leiten bestehen und daß sie noch vermehrt 
werden durch den Mangel an Stabilität 
und das wirtschaftliche Unbehagen, die sich 
aus der allgemeinen Krise ergeben. Wir 
können zur Verbesserung der Lage nichts 
Besseres tun, als den Zweifel über die 
Solidität des Friedens in Europa nicht 
weiter bestehen zu lassen. I n  unserer Ei­
genschaft als Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten oder als verantwortliche 
Vertreter der europäischen Staaten legen 
wir Wert daraus, zu proklamieren, daß 
wir mehr als jemals entschlossen sind, uns 
der Organe des Völkerbundes zu bedie­
nen, um jeden Appell an die Gewalt künf 
tig anszuschEeßen."

I n  der Schlußrede sagte B r i a n d  
daß man mit mehr Zeit und mehr Kraft 
auch hätte mehr mtsrchten können, aber 
das werde 'm Mai bester sein. I n  Krisen­
zeiten, rote in der unseren, erklärte 
Briand. sind die Tatsachen schon traurig 
genug, um sie nicht noch durch unberech­

tigten Pessimismus zu verschlimmern. 
Deshalb hätten die vier Außenminister 
sich zu dem Manifest vereinigt.
V orher beantragte der dänische Außen­

minister M  u n  ch die Einsetzung einer poli­
tischen Kommission, die sich nicht m it den 
großen heiklen politischen ^ r-m em en , die 
dem Völkerbund Vorbehalten bleiben, zu be­
schäftigen Hat, sondern m it wichtigen geisti­
gen F ragen , wie z. B . der moralischen Bor- 
Bereitung der in te rnationalen  Abrüstung 
durch Zusammenwirken der in ternationalen  
öffentlichen M einung. D ie 'es Komitee wird 
aus folgenden elf M itgliederstaaten bestehen: 
Deutschland, E ngland, Frankreich, I ta lie n , 
S p an ien , Schweiz, Jnaoslaw ien , Dänem ark, 
Griechenland, P o len . P o rtu g a l.

B rian d  empfing nach Schluß der europä 
schen Konferenz die V ertre ter der W eltpres­
se. E r erklärte, die V erhandlungen seien in 
einem herzlichen, ja  m an  möchte sagen in 
einem brüderlichen Geiste zwischen den Au­
ßenministern gehalten worden.

M oratorium oder
Herabsetzung?

Bri«rnd für ein M oratorium, ober ge*en eine Verringerung 
der A eparalivnslasien

G e n f, 23. Jänner.
Dr. Eurtius erwiderte, ein Moratorium 
würde nur eine Aufschiebung der Verpflich­
tungen bedeuten, keineswegs iedoch eine Lin­
derung der Lasten, die das Land rocht auf­
bringen könne. Durch ein Moratorium wür­
de die Arbeitslosigkeit in Deutschland erhöht 
werden. Falls jedoch eine Verringerung der 
Reparationen einträte, könnte die schwere 
Wirtschaftskrise in Deutschland bedeutend 
gelindert werden, was auch eine Erhöhung 
der Arbeitstätigkcit nach sich zöge. Der fran­
zösische Außenminister fall darauf dem Ver­
treter Deutschlands kühl erwidert haben, 
seine Regierung könne den Versuch machen, 
eine Erleichterung des Doungplanes zu er­
wirken, doch verspreche er sich davon wenig 
Erfolg.

I n  M tkerbnndkreisen w ird die Zusam­
menkunft des französischen Außenm inisters 
B  r  i a n  d m it seinem deutschen Kollegen 
T r .  C u r  t  i u  s. die vor Schluß der R a ts ­
tagung stattgefimden hat, lebhaft kommen­
tiert. W ie m an erfährt, kam bei dieser Ge­
legenheit auch die Absicht Deutschlands, atzxr 
m als eine Revision des D oungplanes zu ver­
langen, zur Sprache. D r. E u rtiu s  soll dabei 
erw ähnt haben, daß seine Regierung dem­
nächst offiziell um  eine aberm alige Vorhand 
lung  über die W i e d e r g u t m « -  
c h n n g s l a s t e n  entkommen werde.

B rian d  erklärte hierauf, die Ansicht der 
B erliner Regierung sei nicht richtig. Deutsch 
land  habe n u r das Recht, ein M ora to rium  
für seine R eparationszahlungen zu fordern.

Systematische Mitarbeit 
Deutschlands und Italiens?

Breiycheid warnt C uriins vor «nkedachten Schritten

die russischen Bischöfe einen Druck auf den 
Patriarchen  in  S ta m b u l ausgeübt m it dem 
Erfolg, daß die selbständigen orthodoxen 
.stirchen in den baltischen Ländern keine 
E inladung zu dem Konzil erhalten  haben. 
Som it werden diese Kirchen von dem S tam  
dujer Pa tria rchen  nicht a ls  selbständige E in 
beiten anerkannt. S ie  fühlen sich daher ge­
genüber der prawoslaw en Kirche in Polen 
benachteiligt, welche sich erst vor kurzem von 
dem M oskauer P a tria rch a t losgelöst hat. 
S o  macht sich un ter ihnen das Bestreben be­
merkbar, in  engere Beziehungen zum Va 
ft tan  zu treten und ihren Uebergang in die 
griechisch-katholische Umatskirche zu voll­
ziehen.

Diese Bestrebungen haben eine ungeheure 
Aufregung un ter den Rechtgläubigen a ll-r 
Länder verursacht. D ie griechisch-orthodoxen 
Vischöfe M R ußland  haben die Um atsidee 
des M etropoliten  Alexander m it einer 
Kampfansage beantw ortet. Die Un-atsgeg- 
iiev in  den baltischen Ländern, die trotz ihres 
Gegensatzes zu M oskau an  dem Moskauer 
P a tria rch a t festgehalten, haben diesem 
K am pfruf bereits Folge geleistet. S o  mußte 
kürzlich e in  Geistlicher des russischen Pet* 
schora-Klosters in  Estland wegen Ig n o r ie ­
rung  kirchlicher A nordnungen das L and vor 
lassen.

Die selbständigen orthodoxen Kirchen der 
<xutischen Länder entstanden im J a h re  
1620. Sie waren 61$ ixahm vom Moskauer

Die Blätter befassen sich eingehend mit 
dem Erfolg der Genfer Ratstagung schrei­
ben, man habe eine merkliche A n n ä h e- 
r u n g D e u t s c h l a n d s  u n d J t a -  
l i e  n s wahrgenommen.Dr. Eurtius und 
Grandi hatten mehrere Zusammenkünfte, 
in denen sie ein gemeinsames Vorgehen in 
einer Re'he von wichtigen internationalen 
Fragen beschlossen haben sollen. I n  Hin­
kunft sollen beide Staaten eine Opposition 
in den Reihen des Völkerbundes bilden, vor 
allem deshalb, um zu verhindern, daß alle 
Anträge Briands glatt angenommen wür­
den. Die Mitarbe't Deutschlands und I t a ­
liens soll systematisch erfolgen und nicht nur 
Zufällig, wie dies bisher der Fall gewesen 
sei.

Damit im Zusammenhang findet in der 
Öffentlichkeit ein Artikel des angesehenen 
deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten 
B r e i t s c h e i d i n d e r  Parteipreffe viel 
Beachtung. Der Abgeordnete wendet sich 
scharf gegen ein gemeinsames Vorgehen 
Deutschlands und Italiens in In ternationa«

P  a r  i s, 23. Jänner, 
len Fragen und meint, die deutsche Regie­
rung ordne sich immer mehr der Führung 
Italiens unter. Deutschland sei nicht der 
Führer, sondern der Geführte, was das 
Land in eine gefährliche Lage bringen müs­
se. Die Regierung möge sich hüten, den ex­
tremistischen Forderungen der Nationalso­
zialisten nachzugeben, da widrigenfalls 
Deutschland in eine sehr schiefe Lage kom­
men müsse. Breitfcheid fordert rn seinem 
Artikel den Autzemn'nister auf, die Gerüch­
te, daß sich Deutschland im Fahrwasser des 
faschistischen Italien  befinde, entschieden in 
Abrede zu stellen.

Grotesken des A lltags
D er W iener chinesische Gesandte hat im 

A uftrag seiner R egierung einer in  einem 
W iener Varietee auftretenden Chinesen­
truppe den A uftrag erte ilt, sich sofort die 
Zöpfe abschneiden zu lassen. E s sei heute 
nicht m ehr erlaub t, heißt es in dieser V er­
fügung, daß ein chinesischer S ta a tsb ü rg e r

Patriarchen  abhängig. Diese Abhängigkeit 
Brachte aber den Ländern auch auf politi­
schem Gebiet verschiedene Unannehmlichkei­
ten. D a  die R egierungen der baltischen 
S ta a te n  sich in  jeder Hinsicht von R ußland 
tren n m  wollten, wurde den Rechtgläubigen 
anbetmgestellt, eine eigene Kirchenorganisa- 
fton zu schaffen, die außerhalb  der Moskau- 
er liegen, würde. Diese selbständigen Kirchen 
haben seit einiger Z eit eigene M etropoliten,

welche die orthodoxe Kirche in  den baltischen 
Ländern verw alten, doch macht, wie das 
estländische Beispiel zeigt, die E inordnung 
dieser neuen kleinen Kirchen die Gesamtheit 
der orthodoxen Kirchenorganisation Schwie­
rigkeiten, au s denen sich die Neigung zu 
Rom  ergibt. E s dürfte von größtem  I n ­
teresse sein, zu verfolgen, zu welchen prakti­
schen Ergebnissen das Anwachsen dieser Auf 
lösungsström ungen führen wird,

m it einem Zopf herum laufe, weil das mit 
den modernen Auffassungen, denen augen­
blicklich im Reiche der M itte  gehuldigt wird, 
im W iderpruch stünde und einer Erniedri» 
gung der chinesischen Raffe gleichkomme.

N un wäre das Zopfabschneiden an  sich 
natürlich keine Besondere Angelegenheit, 
w enn die chinesischen Artisten 'ihre Zöpfe 
nicht bei ihren  alltäglichen Produktionen 
sehr notw endig brauchen w ürden.M an kennt 
ja  das oft bewunderte Kunststück, wie so ein 
chinesischer G aukler a n  seinen eigenen H aa­
ren hängend in der Luft alle möglichen atro 
statischen und athletischen B ravourle is tun ­
gen vollbringt, oder wie er ga r in  der glei­
chen Lage eine gruselige Schleifenfahrt durch 
die Zirkuskuppel durchführt. Aber " b e n  dies, 
Zopfproduktionen läß t jetzt die chinesisch, 
R egierung durch ihre diplomatischen V er­
treter in  E u ropa  verbieten, weil sie angeb­
lich eine Entw eihung der chinesischen N a­
tion  darstellen sollen und deshalb ein- für 
allem al d. V ergangenheit angehören müffen.

M a n  könnte einwenden, daß eine solche 
Einschränkung der persönlichen Freiheit 
doch eigentlich praktisch undurchführbar ist 
da m an in  E uropa  niem anden von am ts- 
wegen eine bestimmte H aartracht vorfchrei- 
ben kann. Die W iener chinesische Gesandt­
schaft ist anderer M einung und sie hat auch 
einen Weg gefunden, um  ihre Landsleute zu 
einem Verzicht au f den Zopf zu zwingen 
S ie  hat ihnen die V erlängerung  ihrer Pässe 
verw eigert und in  einem U ltim atum  auge- 
stroht, die Hilfe der österreichischen Behör- 
den in Anspruch zu nehmen, um die A us­
weisung und  Heimschaffung der dann ohne 
gültigen P a ß  reisenden Artisten zu erreichen 
W as die Leute aber in ih rer Heim at e rw ar­
tet. wenn sie dem Befehl einer hohen Re­
gierung nicht nachgekommen sind, erübrigt 
sich auszudenken. E s w äre auch möglich, 
daß ihnen dort zur S tra fe  für ihre W ider, 
setzlichkeit m it dem Zopf gleichzeitig der gav 
zc Kopf ab geschnitten w ird.

D a  der Varieteebesitzer, Bei dem die Chi- 
nesentruppe engagiert ist. au f die E inhal. 
tung des vereinbarten P ro g ram m s besteht, 
sind die arm en  S öhne  des himmlischen R ei­
ches der M itte  in  einem argen  D ilem m a. 
S ie  haben jetzt die In te rv e n tio n  der Wie­
ner In te rn a tio n a le n  A rtistenorgan 'sation 
erbeten, aber auch dieser Stelle ist es bisher 
nicht gelungen, den chinesischen Gesandten 
zu einer Zurücknahme seines Befehls zu be­
wegen. E r  beharrt darauf, daß der Zopf 
weg muß. M a n  träg t ihn in  Peking nicht 
mehr und die dortige M ode müffen die Chi­
nesen der ganzen W elt mitmachen.

«
Eine dreiundachtzigjährige F ra u  w ar von 

einem Auto überfahren worden und hatte 
bei dem Unfall schwere Verletzungen e rlit­
ten. S ie  büßte ein Auge ein und ihr Gesicht 
ist jetzt durch eine häßliche N arbe a rg  ent­
stellt. S o  ging sie zum Kadi und klagte den 
Autolenker, einen reichen M agnaten , auf 
Schadenersatz und Schmerzensgeld. D er Rich 
ter wies die Klage ab  und die Begründung, 
m it der dies ge'chah, sieht fast wie ein Kui- 
turdokument unserer Zeit au s.

D ie  F ra u  sei eine berufsm äßige B ettlerin
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gewesen, heißt es da, und so dürfe auch nicht 
behauptet werden, daß der Unfall eine Aen- 
derung ih rer bisherigen Lebensweise zur 
Folge habe. I m  Gegenteil, e r bedeute fü r 
die Betroffene sogar e in  ganz unverhofftes 
Glück. F rü h e r w ar sie bloß lahm  gewesen 
und habe a ls  lahm e B e ttle rin  um  Almosen 
gebeten. Jetzt sei sie aber auch noch auf ei­
nem Auge blind und sie könne daher in  Z u­
kunft m it noch viel größerem  E rfo lg  in  ih­
rem B eruf tätig  sein.

D as U rteil ist rechtskräftig gewcrden, weil 
weder die alte F ra u  noch die S ta a tsa n w a lt­
schaft dagegen B erufung ergriffen haben. 
E s  wäre also theoretisch ganz gut denkbar, 
daß jetzt der Autolenker die Gegenklage e in­
b ring t und von der B e ttle rin  dafür eine 
V ergütung verlangt, daß er ihre E rw erbs­
möglichkeiten auf diese Weise gesteigert hat.

IllWEiTi
V Ü R jM I
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FINDET DEN PASSENDEN SCHUH* 
UNSERE VERKAUFSSTELLEN 
ERWARTEN IHRE W ÜNSCHE!

Wirtschaftliche Debatte
im Banalrat deö Draubanats

Wertvolle Vorschläge und Sicherungen
L j u b l  j a  n  a, 23. J ä n n e r .

Der Bvnalrat des Draubanats, der 
Dienstag zu seiner ersten Tagung zusam­
mengetreten ist, um vor allem den Voran­
schlag für das Jah r 1931-32 zu verab­
schieden, leistete in den beiden letzten Ta­
gen sehr ersprießliche Arbeit. Vor allem 
muß hervorgehoben werden, daß die Ver­
handlungen im Geiste der Milderung der 
herrschenden wirtschaftlichen Depression 
und der einträchtigen Mitarbeit aller B a­
nalräte vor sich gehen. Die Debatten sind 
stellenweise sehr lebhaft, jedoch durchaus 
sachlich und vom Wunsche getragen, in 
dieser schweren Zeit den Fortschritt der 
engeren Heimat in wirtschaftlicher und 
kultureller Hinsicht zu gewährleisten.

I n  der Verhandlung über die L a n d- 
W i r t s c h a f t  wurde eine Reihe von 
Anträgen gestellt, die auf die Beibehaltung 
der bestehenden landwirtschaftlichen Schu­
len und auf den Ausbau des F  a ch s ch u l 
w e s e n s  hinzielten. Dem H o p s e n ­
b a u  muß und wird die größte Sorge 
gewidmet werden. Zwecks Beistellung von 
K u n s t d ü n g e r  wird, wie der Bo­
nus und der Vizebanus versicherten, eine 
Kunstdünger-Vertriebsstelle gegründet wer 
den, die von den Stickstofswerken in Nu8e 
die Waren in größeren Mengen erhalten 
und dieselben dann an die Konsumenten 
zuniedrigen Preisen abgeben wird. Da­
durch wird auch eine Preisregelung er­
zielt werden.

Der V i e h z u c h t  wird das größte 
Augenmerk zugewendet werden. Zu die­
sem Zweck wird die Banalverwaltung die 
bereits begonnene Z u c h t w a h l  fort­
setzen, um die Veredlung unseres Viehbe­
standes gründlich durchzuführen.

Ein wichtiges Kapitel bildet die Ver­
handlung über die Maßnahmen zur S a ­
nierung der W e i n b a u k r i s e  im 
Draubanat. Es wurden Anträge gestellt, 
der R e b e n s e l e k t i o n die größte 
Aufmerksamkeit zuzuwenden und für eine 
Hebung der A u s f u h r  v o n  T a f e l  
t . r  a u b e n Vorkehrungen zu treffen. 
Die V e r z e h r u n g s s t e u e r  möge 
erst dann eingehoben werden, wenn der 
Wein tatsächlich in Verkehr gebracht wird, 
wobei die gesamte Verzehrungssteuersum­
me 2 Dinar per Liter nicht übersteigen 
dürfe. Der Anbau von D i r e k t t r ä -  
8 * r "  buwrnica) („H gänzlich verboten 
und dre betreffenden Weingärten in Obst­
garten umgewandelt werden. Der Einfuhr 
zoll auf Kupfervitriol muß abgeschafst o- 
der wenigstens bedeutend herabgesetzt wer- 
den- Vor allem müßte die Verzehrungs­
steuer für iene We,«mengen, die von Aus 
züglern bezöge« werden, abgeschafst wer­
den.

Vizebanus Dr. P  i r  k m a j e r  er­
klärte, die vorgebrachten Anregungen wür 
den soweit als möglich berücksichtigt wer­
den, da die Banalverwaltung Stand­
punkte stehe, daß der Hebung des Wein­
baues und der Linderung seiner gegen­
wärtigen Krise das größte Augenmerk zu-. 
ömvenden sei. Der Obst- und Gartenbau 
Eftüsse intensiio gepflegt werden. Wo es nö­
tig sei, müßten die unrentablen Weingär­
ten in Obstgärten umgewandelt werden.

Banns T r. M a r  u 8 i ä erklärte in 
längeren Ausführungen, daß dem Aus­
bau des Genossenschaftswefens im Drau­

banat die größte Wichtigkeit zukomme. 
Tie Banalverwaltung werde ihr möglich­
stes tun, um in dieser Hinsicht die Wünsche 
der breiten Bevölkerungskreisc, insbeson­
dere der landwirtschaftlichen, vollauf zu 
befriedigen.

Der Vizebanus gab im Laufe der Ver­
handlungen die Zusicherung, daß neben 
der Banal-Brutstätte für Fische in Bo- 
hinj eine solche auch in Maribor errichtet 
werde» würde.

* * 
*

Nachträglich sei erw ähnt, daß der S  t r  a- 
ß e n  f o n d s , au s  dem die m ateriellen A us 
gaben des -D raubanats fü r die E rhaltung  
des Straßennetzes bestritten werden, einen 
Aufw and von rund 45,350.000 D in a r Vor­

sicht. D ie Bedeckung der A usgaben sieht fol­
gende Z iffern vor: S taatliche und B a n a l­
taxe auf M otorfahrzeuge 4,000.000, S teuer 
auf Zugvieh 1,000.000, S teuer auf V erla­
dung von W aren  in  Eisenbahnwaggons
14.500.000, Verzehrungssteuer auf Benzin
9.000.000, V ergütung der A utobusunterneh 
m ungen für übermäßige S traßenabnützung
4.000.000, T axe auf C hauffeurlegitim atio­
n e n  260.000, S teu er auf P räm ien  fü r Versi­
cherungen von Kraftfahrzeugen 250.000, 
Verzehrungssteuer auf Pneum atiks 1,000.000 
Ablösung fü r die Verpflichtung zur persön­
lichen Dienstleistung bei öffentlichen A rbei­
ten (Kuluk) 6,000.000, verschiedene E innah ­
men 250.000 und D otierungen des S tra ß en - 
fvnds seitens der B analverw altung  5 M il­
lionen 90.000 D inar.

Der „Wunder-Expreß"
Er durcheilt mit einer bisher noch nicht erreichten Geschwin­

digkeit acht Staaten
A us B e r l i n  meldet m an:
V or einigen T agen  hat der R iv ie ra — 

Newpel-Expreß zum ersten M ale den A nhal­
ter B ahnhof in B e rlin  verlassen. E s han­
delt sich ■ um  einen Zug, der m it einer bis­
her noch nie erreichten Geschwindigkeit halb 
E uropa  durcheilt und  der B erlin  und Rom  
in 28 S tu n d en  m iteinander verbindet, B er­
lin  und Neapel in 31 S tunden , wobei zwi­
schen B e rlin  und Neapel im ganzen n u r 15 
S ta tio n en  vorgesehen sind.

D er neue R iv iera— Neapel-Expreß, oer 
schon jetzt den verdienten Beinam en W u  n- 
d e r - E x P r e ß  e rhalten  hat, geht von 
drei nördlichen Punkten au s: von Kopenha­
gen. O slo und Stockholm. D ie W agen aus 
diesen S täd ten  treffen sich in  B erlin . Von 
B erlin  au s geht es über Leipzig, E rfu rt, 
F rank fu rt a . M . nach M annheim , wo der 
holländische T eil des Zuges angehängt wird. 
W eiter füh rt der Weg über K arlsruhe, B a ­
den-Baden, Basel, Luzern, Lugano, Chiasso, 
M ailand . I n  M ailan d  w ird der R iv iera-

Expreß abgetrennt und über G enua, Venti- 
m iglia, Nizza nach C annes geleitet. D er 
Neapel-Expreß setzt seine Reise von M a i­
land a u s  über B ologna, F lorenz. Rom  und 
Neapel fort. Acht große europäische S ta a ten  
werden von dem neuen Expreß durchfahren 
und m iteinander verbunden. Die wichtigsten 
P a ß - und Zollrevisionen finden nachts statt: 
die Angestellten der In te rn a tio n a le n  Schlaf 
Wagengesellschaften erledigen sie so gut, daß 
die Reisenden nichts dam it zu tu n  haben 
brauchen.

D er W under-Expreß kennt keine G ren­
zen; über Berge und T ä te r  hinweg verbin­
det er den kalten, harten  N orden m it dem 
leuchtenden S ü d en  in  sausender F a h rt. Sechs 
In stitu tio n en  sind a n  der Schaffung dieses 
paneuropäischen Zuges beteiligt: die D eut­
sche Reichsbahn, die Italienische S ta a ts -  
bähn, die Holländische Eisenbahn, die P a r is  
—Lyon—M ittelm ehr-B ahn, die Schweizer 
B undesbahn und die In te rn a tio n a le  Schlaf 
Wagengesellschaft.

Seltsamer Giftmordpwzeß
in Karlsruhe

D ie  G eliebte - e s  Kriminalkommissars W erner wieder
unter W ordauklage

K a  r  l  s  r  u  h e, den 20. Jä n n e r .
V or dem K arlsruher Schwurgericht be­

gann heute m orgen u n te r ungeheurem  A n­
drang  des Publikum s ein Sensationsprozeß, 
der, wie schon lange keiner, das Interesse 
der Oeffentlichkcit in  Anspruch nim m t.

E s  handelt sich um  das Revisionsverfah­
ren  im Gistm ordprozeß W erner - M ärkte, 
gegen die M itangeklagte F r a u  Luise M arkte. 
D ie Angeklagte ist beschuldigt, in  T atgem ein­
schaft m it ihrem  Geliebten, dem ehemaligen 
Kriminalkommissar W erner, die Ehefrau 
W erners m it Arsenik vergiftet zu haben. Die 
im M ai vorigen J a h re s  durchgeführte V er­
handlung endete m it der V erurte ilung  des 
Krim inalkomm issärs W erner zum Tode, 
w ährend seine Geliebte un ter großem Auf­

sehen der Oeffentlichkeit freigefprochcn w ur­
de.

Gegen diesen Freispruch h a t die S ta a ts ­
anwaltschaft Revision eingelegt, und das 
Reichsgericht hob daraufh in  das U rteil auf. 
D ie Vorgeschichte dieses Prozesses ist kurz 
folgende:

Am 7. M ai 1929 starb plötzlich die Ehe­
frau  des seinerzeitigen Krim inalkomm issärs 
W erner. D ie ärztliche Untersuchug hatte  zu­
nächst ergeben, daß der Tod infolge eines 
verdorbenen M agens eingetreten sei. D er 
Hinterbliebene G atte  sprach Bekannten ge­
genüber von dem schweren Verlust, der ihn  
betroffen h a t und zeigte im Kreise seiner 
Kollegen und A ngehörigen aufrichtige T ra u ­

er. Kriminalkommissar W erner stand 20 
J a h re  im K arlsruher Polizeidienst und galt 
a ls  außerodentlich pflichttreuer und tücktiger 
B eam ter. EL erregte daher größtes Aufsehen, 
a ls  außerordentlich pflichttreuer u. tüchtiger 
a ls einige Z eit später der Kriminalkommissär 
tet wurde. D er E hem ann M ärkte hatte näm ­
lich bei einem Besuch, den er seiner F ra u  
im Krankenhause machte, in  ih rer H andta­
sche Briefe gefunden, die W erner schwer Be­
lasteten. A us der Briefschaft ging hervor, 
daß W erner ein sehr zerrüttetes und Unglück 
liches Eheleben führte, und daß er m it 
F ra u  Luise M ärkte, die a ls  Putzfrau bei der 
Krim inalpolizei in  K arlsruhe angestellt w ar, 
ein V erhä ltn is  unterh ielt. D er Ehem ann 
Stärkte überreichte hierauf die B riefe der 
K arlsruher Krim inalpolizei, die schließlich 
zur V erhaftung des Beschuldigten schritt.

I n  der H auptverhandlung w urde festge­
stellt, daß F ra u  M ä rtic  auf G rund  eines 
bean trag ten  6)tft|chei..:5 R atteng ift gekauft 
habe, W erner ha tte  dann dieses G ift an  |w; 
genommen, angeblich, dam it die M ärkte 
nicht ein Unglück stifte. D er K rim inalkom ­
missär suchte sich dadurch zu entlasten, daß 
er erklärte, feine F ra u  habe ohne sein Wissen 
das G ift au s seiner Rocktasche genommen v 
Selbstm ord begangen.

F ra u  M ärkte hingegen sagte au s, daß 
W erner sie veran laß t habe, das Arsenik zu 
besorgen, und daß e r ausweichende A ntw or­
ten gab, a ls  sie ihn nach dem Zweck dieser 
auffallenden Besorgung fragte. I n s  Kreuz­
verhör genommen, gab sie schließlich zu, daß 
W erner ih r gebeichtet habe, am  T ode  seiner 
F ra u  schuldig zu sein.

Auf die F ra g e , w oran  seine F ra u  gestor­
ben sei, habe e r  geantw ortet: „D u m ußt m ir 
versprechen, nichts zu sagen, dann will ich 
D ir  gerne m ein Herz ausschütten; denn ich 
finde keine R uhe m ehr."

D er Angeklagte erzählte dann , daß er sei­
ne F ra u  Brötchen holen geschickt habe, und 
daß e r  ihre Abwesenheit dazu benutzt hätte, 
das R a tteng ift in  ihren Kakao zu schütten. 
A m  Nachmittag wurde seine F r a u  krank 
und ging zu B ett. A ls sie schließlich am  A - 
bend Zuckerwasser verlangte, benützte er 
nochmals die Gelegenheit und schüttete et­
w as G ift hinein.

Auf G rund  dieser Aussagen w urde am  
17. M a i 1930 der Angeklagte W erner we­
gen M ordes zum Tode verurte ilt, während 
seine M itangeklagte, Luise M ärkte freige­
sprochen wurde.

D a s  Reichsgericht bestätigte das T odes­
u rte il gegen W erner, das durch einen G na­
denakt des Badischen S taatsm in is te rium s in 
eine lebenslängliche Zuchthausstrafe umge­
w andelt w urde, w ährend es der B erufung 
gegen die Freisprechung der M itangeklagten 
stattgab.

Z u r neuen V erhandlung w urden insge­
sam t 33 Zeugen und v ier Sachverständige 
geladen. U nter anderem  w ird auch der ver- 
u rte ilte  Krim inalkom m iffär, der a ls  Zeuge 
geladen wurde, vernom m en werden.

W ir werden über den A usgang dieses im 
teresianten Prozesses Berichten.

D 'A ln n u n z lo  bereitet sich zum  
T o d e  v o r

D er durch seine E xtravaganzen bekannte 
italienische N ationaldichter D  ' A  n  n  u  n- 
z i o Bereitet sich zum Tode vor. I n  der 
letzten Z eit lebt e r  gänzlich isoliert in  seiner 
V illa „V itto ria le"  am  Gardasee und brach 
alle Beziehungen zu der Außenwelt ab. Der 
Dichter bestellte fü r sich bei seinem Freunde 
dem bekannten italienischen B ildhauer Re­
n a ta  Brocci, einen S a rg . Dieser ^ r g  soll 
die F o rm  eines M ausoleum s aus klaßrscher 
Römerzeit haben. D as Mausoleumsdach soll 
auf vier massiven S äu len  im  römischen S t i l  
ruhen. D er Dichter hatte  schon m ehrm als
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3en Wunsch geäußert, im  G arten  der Villa 
.V itto ria le"  beigesetzt zu werden. D ie m elan 
holische und bedrückte S tim m ung  D Ä n n u n -  
stos verschlimmert sich m it jedem T ag. D Ä n  
aunzio behauptet, das H erannahen des T o ­
nes zu spüren. N ur h in  und wieder bricht 
ja s  früher sprudelnde und jetzt fast erlösche 
ne T em peram ent aus seinen Augen hervor. 
Wie der Gedanke an  den Tod den Dichter 
verfolgt, geht aus seinem Telegram m  her 
vor, das kürzlich von ihm a n  den B ildhauer 
Brocci abgesandt wurde: „B itte  die Arbeit 
im  S arge  zu beschleunigen. D er A uftrag  ist 
sehr dringend. Jede  Verzögerung ausgo 
schlossen.

Haus'’uren
g e g e n  R h e u m a - I s c h ia s  m it  P i s t y a n s  
f e r t ig e m  S c h la m m u m s c h la g  » G A M ­
M A -K O M P R E S S E «  b e w ä h r e n  s ic h  
s t e t s  H a u p t l . :  L ju b lja n a , D ro g e r ie  
G re g o r ic .  P r e s e r n o v a  5. 16071

E in  Künstler auf Aktien.
Dänische Zeitungen Berichten von einem 

teuen E infall, der den Künstlern die M ög­
lichkeit zur ungestörten künstlerischen Arbeit 
verschaffen soll. D er bekannte dänische Künst­
ler W ilhelm Lundström stellte Aktien auf 
sich selbst aus, die er un ter seine F reunde u. 
G önner verteilte. Von den Zinsen wird 
Lundström seinen Lebensunterhalt bestrei­
ten und somit ohne materielle S orgen  a u  sei­
nen B ildern  arbeiten können. A ls E ntgelt 
werden die Aktionäre zu Jahresschluß je ein 
B ild  von Lundström erhalten. Die V ertei­
lung  der B ilder w ird m ittels einer Lotterie 
vor sich gehen.

Zwölf Wochen Bttöge
D as M itte lm eerpalais in  Nizza, Eigen* 

mm des amerikanischen M illionärs F rank  
I .  G  o u  l  d, ist in  den letzten Tagen von 
V ertretern  der in ternationalen  Geldaristo­
kratie überfüllt. D er rege B etrieb im Gould' 
scheu P a la is  wird program m äßig noch zwölf 
Wochen dauern. Die E rklärung dafür liegt 
darin , daß in  diesem herrlichen P a la is  an 
der blauen Küste ein in ternationales B rid- 
getournier aufgezogen wurde. 600 T eilneh­
m er fanden sich in  den großen S ä len  und 
V eranden zum Bridgespiel ein. U nter ihnen 
befinden sich sowohl Liebhaber wie professio-

der „Chailthy-Church" werden n u r  die neue­
sten und besten Filmschlager gezeigt. Die so­
genannte Prom inentenschau weist Nam en 
wie A l Jo lson , W illi O sborn , D orothea S to  
ne und andere F ilm größen , auf. Von Zeit 
zu Z eit werden sogenannte Höflichkeitsstun­
den veranstaltet, in denen den Versamm el­
ten, der Newyorker Oberbürgerm eister, J im  
my W alker oder der Newyorker Polizeichef 
W allen, präsentiert werden. W ährend des 
„P rog ram m s"  produziert sich Pasto r Reisner 
a l.  Konjerencier. S eine  geistreichen Repliken 
und E ni|u ..e  werden vom Publikum  immer 
beklatscht V or kurzem kam es während der 
K abarettveranstaltung in Chailthy-Church 
zu einem Skandal. P fa r re r  Reisner engm 
g irrte die in Amerika berühm ten Tanzschwe- 
lleim D uncan. D a die T änzerinnen  das P o ­
dium in sehr m angelhafter Bekleidung be­
traten , begann die Gemeinde la u t zu prote­
stieren. E s  wurde m it Stepfein und O rangen 
geworfen, einige Bänke w urden zerstört, 
manche Personen w urden durch Stockhieb 
verletzt. E in  T eil der Newyorker Presse vev 
lang t die Absetzung des P fa r re r s  Reisner.

Zheater und Kunst
N a tw n a lth e a le r  in  W a r ib o r

Repertoire
Freitag, 23. Jänner: Geschlossen.
S am stag , 24. J ä n n e r , 20 Uhr: „Erdgeist". 

Abon. A . Kupons.
Sonntag, 25. J ä n n e r , 15 Uhr: „Graf Lu­

xemburg", Kupons. — 20 U hr: „Die ver­
tagte Nacht". Kupons.

Jänner 1931

B us her WWWekffarm 
m s  O b e r h a u s

V or zwei J a h re n  starb in  London Graf 
E g m o n  t, britischer Lord und Besitzer 
großer G üter und eines M illionenverm ö- 
gens. G ras Egm ont w ar kinderlos. Die u n ­
geheure Erbschaft fiel einem entfernten V er­
wandten, des G rafen, einem gewissen F re -

+  Theaterbonbons. Das Potsdam er Schau­
spielhaus gibt bekannt, daß am Büfett kosten­
los Bonbons für die Theaterbesucher abgege­
ben werden, aber nicht etwa als W erbemittel 
zur Hebung des Theaterbesuches, sondern um 
den im W inter üblichen »Akkord der Ka­
tarrhe« zu bekämpfen.

+  Toscaninl dirigiert in Bayreuth. Der 
»New York Herald« berichtet, daß T o s - 
c a n i n i, der zur Zeit der Newyorker Phil­
harmonische Orchester dirigirt, das Ange­
bot der Bayreuther Festspiel-Leitung, im 
nächsten Sommer den »Parsifal« zu dirigieren, 
angenommen hat. Zum ersten Male w ird also 
ein nichtdeutscher Künstler W agners testa­
mentarisches W erk vermitteln.

+  Herrlot über Heine. In Paris hat man 
bereits des 75. Todestages Heinrich H e i n e s  
gedacht. Es geschah in einem Vortrag Edou­
ard H e r r l o t s ,  der auch gedruckt er­
schienen wird. Herriot feierte in Heine die 
Verbindung deutschen Gefühls mit den Ideen 
der französischen Philosophie. Den Franzo-

Wesen von Heines Lyrik verständlich zu 
machen vermöge. Im Anschluß wurde Schu­
manns »Dichterliebe« vorgetrager

deric Perseval zu, der in  seiner Jugend  nach 
Kanada ausgew andert w ar und im kanadi­
schem Wildwest Viehzucht betrieb. D er neue I setl| die nicht Deutsch können, sagte er, daß
^ roJ ^  öor kurzem IN das tfnm b ihnen Schumanns geniale Interpretation das 
ltenschloß der Egm onts ein. D er ehemalige 
kanadische F a rm er und sein S ohn  zogen an­
läßlich der Feier ihre festlichen Joppen  an 
und putzten ihre großen m it Nägel beschla­
genen Bauernstiefel am Perserteppich im Ve 
stibül des Schlosses ab. E in  Londoner S o n n ­
tagsb la tt berichtet n u n  über den weiteren 
Lebensgang des neuen M itgliedes des eng­
lischen Oberhauses. D ie ersten Tage schaute 
sich Froher ic Perseval ober F red, wie er in 
Kanada von den V iehtreibern genannt w ur­
de, in  seinen neuen großen Besitztümern um 
D ann  begannen die Reformen. Alle D iener

Sport
„ 0*ta;pfö"“©t!rem??n

Sämtliche Teilnehmer, ob S tarter oder Zu- 
| seher, w erden nochmals dringend ersucht, 
ausnahmslos sich in die bei Herrn P  i r  i c h, 

m it Ausnahm e von drei la ten  G ärtn ern  w ur I Lederhandlung, Aleksandrova cesta aufliegen-
„  m „ . , , ^  . . .  den entlassen. G raf Egm ont holte aus der den Listen einzutragen. Die den Frühzug am

nette Bridgespieler. Auch das „Kibitzen" ist hölzernen T ruhe, die e r  au s K anada brachte, Sonntag, den 25. Jänner benützenden Mit-
birrch die S tatu ten  des tio u rn ie rs  gestattet, eine alte wollene Soldatensacke, zog sie an glieder werden von der Station Vuzenica bis
, Kampfplatz ist m  sechs Ab;chnitte ge- und ging m it seinem Sohne an  die Arbeit, zur Rennstrecke geleitet und können bequem

rs!’ er^ Tt t  ! Seitdem  arbeitet der G ra f täglich im Gar* rechtzeitig eintreffen, um das Rennen zu be_
p l b  m it iW ustnben Bemessen töirb, reicht e» j ten, im Pferde- und Kuhstall und auf den obachten. Nach Beendigung der Senioren-, 
in  dom sechsten Abschnitt n u r  an  die H un -1 Wiesen. E r  steht beim Sonnenaufgang auf Junioren- und Damen-Läufe, versammelt sich 

AM F e b ru a r w ird der große B rrdge-A ind legt sich m it den H ühnern in s  B ett. D er alles nächst dem »Sedonik«, wo sich S tart
preis im W erte von 150.000 D in a r a u sg e -1 
tragen  werden. Auf diese Weise bekamen ei­
nige Hunderte in te rnationale r M üßiggänger 
die Möglichkeit, nicht m ehr beschäftigungs­
lo s, sondern bei schwerer Arbeit den W inter 
zu verbringen.

Lempekentwekhuna omerSfanl- 
fcher ©ertönten

Amerika ist das Land unzähliger Reli- 
glonssekten. Die Leiter und P red iger ver­
schiedener Sekten konkurrieren m iteinander. 
Um die G läubigen an  sich zu reißen, bedie­
nen sich manche amerikanische Sektenführer 
solcher M ittel, die m it dem Geiste der R eli­
gion nichts zu tun  haben. Z u  diesen A ttrak­
tionsm itteln  gehört die V orführung v o n 'F il  
men in  den Gebetshäusern, denen in letzter 
Zeit auch Konzerte und K abarettvorführun­
gen folgen. Die untereinander konkurrieren­
den 'tieften geben sich die größte M ühe, um 
das- „P rogram m " interessanter und reich­
haltiger zu gestalten. D en Rekord auf diesem 
Gebiete schlug der Newyorker P asto r Ph ilipp  
Reisner, P riester im methodistischen Gebet- 
Haus „Chailthy-Churchy". Dieser „beschei­
dene" Geistliche bekommt 5000 D ollar mo­
natlich G ehalt und außerdem einen gewissen 
Prozentsatz ^von der Kirchensteuer. E r  besitzt 
eine luxuriöse neun Zim m erwohnung und 
eine prachtvolle Limousine. Allwöchentlich 
kann m an  in  den führenden Newyorker Z eit­
schriften große Annoncen lesen, die vom 
P fa r re r  Reisner persönlich verfaßt werden 
„W er das _ Angenehme m it dem Nützlichen 
vereinen will, der komme S o n n tag  zum Got­
tesdienst in  „Chailthy-Curch". O der: „G läu­
bige, die sich am  nächsten S o n n tag  in  der 
„Chailthy-Curch" einfinden, werden den ech 
ten AI Jo l.so n  zu sehen bekommen. Allge­
meine Ueberraschung, noch nie dagewesene 
Sensation ." S o  und ähnlich lau ten  die I n ­
serate des P asto rs Reisner. M an muß zuge-

V ater und der S ohn  kochen abwechselnd das und Ziel für den waghalsigen Oldboy-W ett- 
Cssen und machen einm al im M onat große lauf befindet, zu dem sich bereits eine er- 
Wäsche. Alle Fest- und W ohnräum e des treuliche Anzahl gewaltiger Ski-Größen ge- 
Schlosses sind vom G rafen verschlossen wor- meldet hat. Anschließend gemeinsames Mil­
den, um  die Heizungskosten zu sparen. G raf tagessen in der Theisel-Hütte. Der Aufbruch 
Egm ont wohnt mit seinem Sohne im Zim - wird so angesetzt, daß die Teilnehmer um cca. 
w er, wo früher die Dienerschaft sich aufhielt, halb 18 im Gasthaus Lobenwein eintreffen. 
D as Leben auf dein Schlosse geht jetzt seinen j wo die Preisverteilung stattfindet, 
norm alen  G ang. Zw eim al in  der Woche be
gibt sich feine Lordschaft zum M arkt. Auf 
dem W agen liegen Säcke m it Kartoffeln, 
Zwiebeln und Rüben aufgestapelt. G ra f E g  
m ont bietet den B auern frauen  seine W are 
a " , und klingelt dabei m it den Kupfer- und 
Nickelmünzen in  den Taschen. N ur dieses 
Geld besitzt einen richtigen W ert in  seinen 
Augen. D a s  einzige Vergnügen des „alten

D a s  so n n tä g ig e  W e ttro d e ln  am  B a ­
ch ern  m u ß te  w e g en  d e r  a llzu  s ta rk  v e r ­
e is ten  B ahn  n e u e rd in g s  au f e inen  sp ä te ­
ren  Z eitp u n k t v e rsc h o b e n  w erd en .

Das Skispringen um die M eisterschaft des 
Mariborer Unterverbandes, das bekanntlich 
für kommenden Sonntag in Meäica anberaumt

J e tz t  is t  e s  b e so n d e rs  w ich tig , 
s te ts  A S P I R I M - T a b ü e l l e n  im
H a u se  zu  h a b e n . N u r  ech t m it b a y e r )  

d e m  B ay er-K reu z .
i i i i s iiWiWMMnniHima n muiraiiii , , , ............... .
menlegbar. Der Drehpunkt liegt bei den Bal­
ken. Es kann jede Bindung verw endet wer­
den. Die dazu erforderliche Einrichtung ist aus 
Leichtmetall hergestellt, außer einer Flügel­
schraube ist keinerlei Hilfseinrichtung zu be­
dienen. Dort wo die beiden Hälften der Bret- 
ter Zusammenstößen, entsteht ein Ouerspall 
von Milimetern, der durch W achs ausgefüll! 
wird. Die zusammengelegten Ski haben eine 
Länge von 1.10 Meter.

: Olympische Winterspiele 1932. Der Se­
kretär der im Jahre 1932 in Lake Placid s ta tt­
findenden III. Olympischen Winterspiele 
Björn B 1 i x, ist in London eingetroffen, um 
von dort aus seine Agitationsreise durch die 
europöischen Staaten zu unternehmen. In 
einer Unterredung äußerte sich Blix sehr op­
timistisch über die zu erw artende Beteiligung 
und glaubte, mit 25 Naionen rechnen zu kön- 
nen. Er gab eingehende Aufschlüsse über die 
Organisation und betonte nochmals, daß die 
europäischen Verbände auf das größte Entge­
genkommen seitens der Amerikaner rechnen 
könnten. Für bequeme Unterbringung aller Ak 
tiven und Offiziellen w ürde bestens vorgesorgt 
werden. W as die sportlichen Anlagen, wie 
Sprunghügel, Bob und Eisbahn, betrifft, so 
würden sich diese den Olympiakandidaten in 
großzügiger Aufmachung präsentieren. Blise 
wird auf seiner Europareise auch der Tsche­
choslowakei seinen Besuch abstatten.

Einen neuen W eltrekord stellte K o j g e 
in Newyotk über 440 Yards Rücken mit 5:32 
auf. Die bisherige Bestleistung stand auf 5:42 
und wurde von dem Japaner I r  i y e gehal­
ten.

Neue M otorrad-W eltrekords. Die F. I. C,
M. gibt bekannt, daß folgende neue W eltre- 
kords zur Homologierung angemeldet w ur­
den: Fahrer W  D. Marchant. Datum: 28. No- 
vember 1930. S trecke: M ontlhery. Marke: 
F. N. Distanz: 50 Meilen in 34 Minuten 2.05 
Sekunden. Stundenmittel: 88.15 Meilen =  
141.86 Stundenkilom eter Fahrer M. L. Hand- 
ley. Datum: 1. Dezember 1930. S trecke: Mont 
Ihery. M arke: F. N„ 348 Kubikzentimeter. 
32.23 Sekunden. Stundenmittel: 105.13 Mei­
len — 169.18 Stundenkilometer. Distanz: 100 
Kilometer ln 35 Minuten 25.10 Sekunden. 
Stundenmittel: 105.26 Meilen =  169.40 Stun­
denkilometer.

F red s"  ist der Besuch in  der Dorstneipe, wo wurde, mußte wegen Schneemangels an el- 
e r allabendlich eine Flasche B ier trinkt und nen späteren Zeitpunkt verlegt werden, 
b r ie t  bie ÜSfcife rauch,. | . W e„ r e t , rd5 E lssctac,lani„ .  soo Me.

te r: Claas Thunberg (Finnland), 42.6 Sek., 
am 13. Jänner 193! ln St. Moritz. 1000 M eter: 
Claas Thunberg 1:28,4 am 11., Jänner 1930 in 
Davos. 1500 M eter: Oskar Malinesen (Nor- 

B urg-Tonkm o: N ur noch bis cMchliefj» I wegen), 2:17.4, am 17. Jänner 1914 in Davos,
lich F re ita g  wird der große Richard T  a  u*- P 000 M eter: Iwan Ballangrud (Norwegen), 
b e r  - F i l m  „ Ic h  glmtb' nie mehr an  eine 5:12.6, am 11. Jänner 1930 in Davos. 10.000
F ra u  . . " gezeigt. S a m stag  kommt die be 
kannte M ilitärhum oreske „Tex falfche Feld- 
marschall" m it R  o d a  - R  o d a.

Union-Tonkino: B is  einschließlich F re i 
tag w ird die ausgezeichnete Film operette 
„Lustige Herzen" (D ie L indenw irtin) vorne- 
führt. S a m stag  setzt E m il I a n n i n  g s
größtes Film w erk 
te r"  ein

„Der Liebling der Göt

Apollo-Kino. S a m stag  und S o n n tag  wird
G raf Leo Tolstois größtes Werk „Auferste­
hung" 'gezeigt.

H Ö S T H T C E 5S
Ben, daß sein „P rog ram m " im m er geschickt ( b e l d e H n w ^ ^
«ab unterhaltend zusammengestellt w ird. I n  j i n  p S , j .

M eter: Armand Carlsen (Norwegen), 17:17,4, 
am 5. Feber 1928 in Davos. Stundenlaufen: 
De Koning (Holland), 32.37 Kilometer, am 29. 
Jänner 1906 in Davos.

: Um den neuen W eltrekord. In den letz­
ten Tagen wurden eingehende Versuche mit 
dem Auto gemacht, mit dem C a m p b e l l  
in Daytona Beachden Rekord des verunglück 
ten Majors S e g r a v e  brechen will. Der 
12-Zylinder (1400-PS)_Motor ist (obgleich er 
zweimal so stark ist wie die Lokomotive ei­
nes Expreßzuges) nur 1.50 M eter lang und 90 
Zentimeter b re it C a m b e l l  hofft in diesem 
Wagen eine Schnelligkeit von 6 Kilometer in 
der Minute zu erreichen.

Zusammenlegbare Ski. Diese allem eueste 
Erfindung ist vor Kurzem aufgetaucht. Die 
neuen Patentbretteln sind nur einmal zusam-

A u s  < £ e l f e
c. Sava-Feier für Schulkinder. Am St. Sa-

va-Tag, Dienstag, den 27. d. M. um 10 Uhi 
vormittags wird im Turnsaal der städtischen 
Volksschule eine Sava-Feier sür Schulkindei 
abgehalten werden. Zur Feier ist auch die 
Bewohnerschaft eingeladen.

r. m m r n i t t t tm .  I m  Zeichen'aak der 
Bürgerschule w ird am  M ontag, den 26 b 
um  20 Uhr H err P ro f. F ra n z ' 2  g e k  aus 
M artbo r über serielle E r-iehung  der K in­
der vartragen. Jugendlichen un ter 17 I a h .  
ren  ist der Z u tr itt  verboten.

c. Ausflug zur »Celjska koca«. Die hiesigen 
Skifahrer und Touristen werden am l. und 
2. Feber einen großen Ausflug zur »Celjska 
koCa« unter dem Dost veranstalten.

c. Unglück beim Rodeln. In Radeöe bei Zi- 
dani most stürzte am 21. d. M. die 11jährige 
D.'enerstochter Hilda K o s e I so unglück­
lich, daß sie sich das linke Bein brach. Sie 
wurde in das hiesige Krankenhaus überführt

c. Rettungsstation im LogartaL Die San ita- 
ler Ortsgruppe des Slow. Alpenvereines in 
Celje hat im Logartal eine gut ausgerüstete 
Rettungsstation gegründet,

e. V erhaftung. Am 20. d. abends wurde 
in  Celje der 53fäbrige arbeitslose Faßoin- 
dergehilfe Mirko F r a n j k o v i S a u s  
P o d tu rn  bei öakcvec wegen Landstreichern 
und B ette lns verhaftet.

Bei verdorbenem Magen, D a rm g ä rn n g e n , 
üblem  Mundgeschmack, Stirnkopsschm erz, F ie ­
ber, S tu h lv e rh a ltm ig , E rbrechen oder Durchfall 
w irkt schon ein G la s  natü rliches „Franz-Josef". 
B itterw asser sicher, schnell und angenehm . N am ­
hafte  M ag en ärz te  bezeugen, daß sich der Ge- 
brauch des F ranz-Josef-W assers  fü r  den durck 
Essen u n d  T rin k en  überladenen  V erdauungsw eg  
als eine wahre W o h lta t erweist,
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£ o k a l e  C
F r e ita g , den  2 3 .  «Särnter

Blutiger Raubüberfall
bei hellichtem Tage

E in  Mittelschüler schwer verletzt — D ie  beiden Räuber 
unerkannt entkommen

I n  den V orm ittagsstunden wurde heu­
te in der Ruöka eesta ein b lu t'ger R anb- 
überfall ausgeführt, dessen freche A usfüh­
rung  fast beispiellos in  der Krim inalchro- 
nik unserer D raustadt dasteht.

B ald  nach 10 Uhr vo rm ittags erschie­
nen im Hause der F ra u  M a ria  P a v Z a  
in  der RuSka cesta 33 die a ls  E igentüm e­
r in  allein das H aus bewohnt, zwei unbe­
kannte M änner. D ie beiden gaben an. 
zwecks R ep ara tu r der W asserleitung ge­
kommen zu sein und da sie auch m't blauen 
Arbeitskleidern angetan w aren, hegte 
m an über ihre Angaben keinen Znrei'el 
und lieh sie deshalb in s  H ans herein. Fm  
H äuft b e ^ n d  sich zur krttVAm Zeit nu r 
der 17sähr'ge Gyrrmasiast Ja ro s lav  6 o h . 
der gemeinsam m it drei M ittelschülern 
im  Hause auf Q u a rtie r  und Kost ist. Die 
beiden angeblichen M onteure konnten 
bald  seststellen, feoh sich ro h  allein in  der 
W ohnung befnbc. W ährend einer zur 
T ü r  zurückeilte. machte sich der anders an 
den Burschen heran . D er M an n  erklärte 
ihm, er möge sich vollkommen ruhig  ver­
halten . ansonsten würde er ihn erschlagen. 
I m  nächsten Augenblick fing der M an n  
m it einer Axt die einzelnen Kasten zu de­
m olieren an  und suchte anscheinend nach

Wertsachen, co h  erkannte sofort die S i ­
tuation  und rief la u t  um  Hilfe. D er 
M an n  sprang nun  sofort auf ihn los und 
versetzte ihm m it der Axt einen schlag in  
die Bmichgegend. I n  höchster B edräng­
n is rief der Bursche noch lau ter um  Hilse, 
a ls  im  nächsten Augenblick der zweite 
Einbrecher auf ihn losstürzte und ihm m it 
einem langen Messer einen Stich in  den 
linken Unterschenkel versetzte, woraus der 
S tu d en t bewußtlos zusammenbrach.

Die beiden R äuber durchwühlten m m
ungehindert d 's  W ohnung und ver­

schwanden hierauf in  der Richtung gegen 
S tudenci. Erst a ls  die Hausbesitzerin vom 
Platz nach Haute kam. konnte zu ihrem  
Entsetzen der schwerverletzte Gymnasiast, 
der indessen einen großen B lutverlust e r­
litten  hatte, aufgefunden werde». D er so­
fort verständigte W achmann r 'e f  die Ret- 
tungsabteilnng zu H ilft, d'e den bewußt­
losen funa-n  M an n  umgehends in s  K ran­
kenhaus brachte.

A n O rt und S telle baben sich bald d a r­
auf die O rgane derStadtpolizei m it H errn  
P o lize ira t P  e st e n s o k an der Spitze 
e'ngeKmden, dir ft°o rt hie Verfolgung 
der R äuber ausnahmen.

Zagö auf WMchweme
D a s  Refiilfaf dsr Treibjagd bei HokjLüne

I n  unseren Jägerkreisen ist es sehen lä n ­
gere Zeit bekannt, daß Wildschweine in den 
letzten J a h re n  in  unserer nächsten Umge­
bung im m er zahlreicher auf treten. Die Be 
Hörden sahen sich deshalb, und zw ar auf 
Wunsch der betroffenen Landbevölkerung, 
schon m ehrere M ale genötigt, T reibjagden 
auf dieses W ild anzuordnen, wobei nicht 
unbetont bleiben möge, daß der durch die 
Wildschweine angerichtete Schaden an den 
K ulturen von den Leuten stets stark über­
trieben wird.

Die gestrige, neuerdings von behördlicher 
S e ite  angeordnete Wildschweinjagd im Ge­
biete des „B  o v" bei P  o l j ö a  n  e ist wi­
der E rw arten  nicht erfolglos verlornen. I m  
Gegenteil, m an hatte ein noch schöneres Re­
sultat erzielen können, wenn nicht gewisse 
F ehler begangen worden w ären, die einen 
dollen Erfolg der T reibjagd schon von vorn 
herein unmöglich machten. S o  erfahren 
w ir, daß die meisten Teilnehm er an  der 
T reibjagd m it Schrotgew ehren ausgerüstet 
w aren und noch dazu größtenteils m it -t- 
w as gröberen Schroten schossen, also schein­
bar kein Gewicht darau f legten, sich wenig­
stens m it Flintengeschoßen zu vereisen,die ih 
iten vielleicht doch einen E rfolg verbürat 
hätten. F e rn e r soll auch der T rieb  selbst 
nicht geklappt haben, wovon die gesehenen 
s a h r te n  des W ildes den besten Beweis er­
d a c h t hätten. Trotz alldem konnten zwei 
m iä h r ig e  Schweine zur Strecke gebracht 

erden, jedenfalls ein gang erfreuliches Re« 
i -mt, wenn m an bedenkt, daß die.m eisten 
e ra r  teert Jagden , die b isher veranstaltet 

m o ;9!°§ »erlaufen sind, 
a n  . er gestrigen Ja g d , die der O berför­

ster H err F. <s i e b e r  m it viel M ühe und 
Umsicht leitete, beteiligten sich insgesam t 55

. ^ i6er’ I m  ganzen wurden 
14 W'.ldichweme gesichtet. W eidm annsheil 
hatten die heimischen J ä g e r  S t .  H a u p t- 
m a  t. n  und  F ra n z  2  u m e r , die, wie be­
re its  oben erw ähnt, je ein einjähriges 
Schwein zur Strecke brachten. U nter den ge­
sichteten B orstentieren gab es aber auch ei« 
rüge ganz kapitale Stücke, die aber leider 
gerade dort vorbeikamen, wo m an auf die­
ses Zusam m entreffen am  wenigsten gerüstet 
w ar. S o  soll e in  Teilnehm er in der kurzen 
S p a n n e  Z eit von kaum , einer S tunde  gleich 
drei kapitale Schweine in  bester Schußnähe 
vor sich gehabt haben. Die Schüsse verhall­
ten aber sang- und klanglos, da der ent­
täuschte Schütze scheinbar gedacht hatte, die­

sem ritterlichen W ilde m it Schroten beikom 
men zu können. Auch m ehrere andere T e il­
nehmer kamen zu Schuß, doch auch in die­
sen Fallen  scheint die Be^chaEenheit der Be 
wasfnung das entscheidende W ort mitgefpro 
chert zu haben. E s w ar daher g a r nicht ver­
wunderlich, wenn m an die Beobachtung ma 
chen konnte, daß in  einigen Fällen  auf 50 
Schritte E n tfernung gar nicht zeschoisen 
wurde, da m an es fü r zwecklos hielt. Eine 
„ehrenvolle" A usnahm e 'oll a llerdings ein 
wackerer Grünrock gemacht haben, der beim 
Anblick eines kapitalen K eilers überhaupt 
d a rau f vergaß, w as ihn zur J a g d  getrieben 
und von seinem Gewehr in  der ersten Auf­
regung keinen Gebrauch machte. Zahlreiche 
Jagdteilnehm er verscherzten sich aber einen 
eventuellen Erfolg auch dadurch, daß sie sich 
auf ihren S tänden  benahmen, a ls  ob sie sich 
auf einer Hasenjagd befänden. M an  un ter­
hielt sich lau t, machte möglichst viel Lärm  
und auch acht reiche „kriegerische" Lagerfeuer 
w aren Zeugen des großen „Gefechtes" ge­
gen 'd ie ritterlichen B orstenträger. die noch 
lange die Phantasie  manches Grünrockes 
bereichern dürften. R . V.

De bänanisvoller 
OaWausftrett

D er D reiersenat des Preisgerichtes hatte 
sich heute aberm als m it einem Totschlag zu 
befassen. Vor den R ichtern stand der 2ljäl;= 
rige W inzerssohn F ra n z  K l a u z n e r  aus 
Zg. Hlapje, der am  2. November in  Zg. J a ­
kobski dol dem 30jährigen Besitzer Georg 
F r a s  so schwere W unden beigebracht h a t­
te, daß dieser bald darauf an  den Folgen 
derselben erlag.

Am erw ähnten Tage nachm ittags kam der 
Angeklagte in s G asthaus, wo bereits meh­
rere Burschen saßen, u n te r ihnen auch der 
Besitzer g r a s .  Dieser, der schon etw as a n ­
geheitert w ar, brach einen S tre it  vom Z aun, 
der jedoch dank dem E ingreifen des W irtes 
bald beigelegt werden konnte. I m  V erlauf 
des S tre ite s  gerieten besonders F r ä s  und 
ein V erw andter des Angeklagten hart a n ­
einander, doch versöhnten sie sich bereits nach 
einigen M inu ten  und zechten zusammen lu ­
stig weiter.

Inzwischen hatte sich K l  a u  z n  e r  en t­
fern t und kam später wieder zurück. D er A n­
geklagte w ar anscheinend der M einung, daß 
der S tre it  noch w eiter gehe. A ls er das

Gastzimmer betra t, ging er zu g r a s ,  der 
kurz vorher m it seinem V erw andten einen 
S tre it  ausgefochten hatte und versetzte ihm 
drei Messerstiche in  Arm  und Schulter. D a ­
bei w urden die A dern verletzt, so daß g r a s  
trotz des E ingreifens der M aribo rer R et­
tungsabteilung, die bald an  O rt und Stelle 
eingetroffen w ar, bald darauf wegen des 
B lutverlustes seinen Geist aufgab.

K lauzner gibt die T a t zu, erklärt jedoch, 
er sei beim Anblick seines O pfers d e ra rt in  
W ut geraten, daß er nicht gewußt habe, w as 
e r tue. Auch sei er kurz vorher von g r a s  
tätlich m ißhandelt worden.

D en Vorsitz führte Landesgerichtsrat L e- 
n  a  r  t, während die Richter K <j I 5 t £ 
und A f c h m  a  n  n  a ls  V otanten fungier­
ten. Die Anklage v e rtra t S ta a tsa n w a lt D r. 
Z o r  j a n. V erteidiger w ar D r. H o j n  i k

D er Angeklagte wurde zu vier Ja h re n  
schweren Kerkers verurteilt.

( s i n  N r S e t t e z u b M u m
Heute begeht der weit und breit bekannte 

Industrielle und Großgrundbesitzer aus ©re« 
disee, H err Jakob Z a  d r  a  v e c, das schöne 
Ju b iläu m  seiner dreißigjährigen unerm üd­
lichen Tätigkeit auf gewerblichem Gebiete.

D er Name Zadravec bedeute P rogram m . 
Fm  S in n e  der von ihm vor 30 J a h re n  vor- 
gezeichneten R ichtlinien entwickelt sich das 
Eewerbewesen unserer engeren Heimat. E r 
ist der I n i t ia to r  der Bewegung, die darnach 
gerichtet w ar, die einzelnen Gewerbezweige 
fest zusammenzuschließen, um einerseits ei­
nen größeren Nutzen a u s  ih rer ha rten  A r­
beit zu ziehen, andererseits jedoch, um  durch 
den A usbau unseres Gewerbeftandes auch 
dessen Produktionsverm ögen auf eine zeit­
entsprechende Höhe zu stellen. H err Zadravec 
wurde in  Anerkennung seiner großen V er­
dienste um die Hebung des Gewerbewesens 
von m ehreren 'S tandesorganisationen zum 
Ehrenm itglied und Ehrenpräsidenten ge­
w ählt, eine E hrung, die nicht sobald einem 
M anne  zuteil wird.

Den dem J u b i la r  anläßlich seines dreißig­
jährigen erfolgreichen A rbeitsjubiläum s von 
allen Seiten  zukommenden Glückwünschen 
schließen w ir u n s  gerne an!

Otä#tli(®rr R aub
I m  Remsnik-Abschnitt der Poßruck-Kette 

wurde dieser Tage ein frecher R aubüberfall 
ausgeführt. Unter den dort zerstreuten A n­
siedlungen befindet sich auch das Häuschen 
des bereits 86jährigen Besitzers Georg P  o- 
s r  p I  j a  k, das von ihm und seiner Toch­
ter bewohnt wird. I m  weiten Umkreise um ­
geben d a s 'H a u s  ausgedehnte W älder, sodaß 
die nächtlichen R äuber ihren  Ueberfall u n ­
gestört vorbereiten konnten.

Posrpnjak, der gemeinsam m it seiner Toch 
ter in einem R aum  schlief, bemerkte plötzlich, 
daß jem and m it einer elektrischen Taschen­
lam pe durchs Fenster leuchtete. Ehe er sich 
noch in  der S itu a tio n  zurechtfand, tauchten 
schon an  der Türschwclle zwei unbekannte 
Gestalten auf, die sich im nächsten M om ent 
m it dem Rufe „Geld oder Leben!" auf den 
G reis und die erschrockene Tochter stürzten 
W ährend die Tochter sofort überw ältigt 
wurde, leistete der alte M a n n  heftigen W i­
derstand, wobei er nicht unbedeutende V er­
letzungen am Rücken e rlitt. Schließlich mußtc 
auch er der G ew alt weichen.

Die beiden R äuber durchwühlten darauf 
das ganze H aus. Nach langem  Suchen fan­
den sie auch tatsächlich am  Nachtlager des 
Greises eine Brieftasche, in  der sich die gan­
zen Ersparnisse des a lten  M annes in  der 
Höhe von über 50.000 D in a r befanden.

Die beiden G auner machten sich darau f­
h in  eilends au s dem S taub . Trotz der sofort 
°ingeleiteten Untersuchung konnten die T ä ­
ter bis heute noch nicht e ru iert werden. All­
gemein ist m an der M einung, daß die beiden 
R äuber a u s  der nächsten Umgebung stam­
men müssen, da sie ansonsten nicht so genau 
m it den Verhältnissen v e rtrau t gewesen w ä­
ren.

V erg n ü gu u M a ien d er
24. J ä n n e r :  Polizeiball, „U nim i"-Säle.

27. J ä n n e r :  S t .  S av a -F e ie r der orthodoxer 
Kirchengemeinde. U nion-Säle.

31. J ä n n e r :  „Bergfest" des Alpenvereines 
in  den U nion-Sälen.

31. J ä n n e r :  Geselliger Abend der F ilia le  
M arido r des V erbandes jugoslawischer 
Chemiker. Hotel „O rel".

31. J ä n n e r :  Gesellschaftsabrnd der Ange­
stellte» der F a . K orm ann. Hotel „M eran"

31. J ä n n e r :  Voxsasck-rngsiest des Liederbnn- 
des der Bäcker. E am brinushalle.

$. Feber: M askenball der Gehilfenschaft des 
Friscurgewerbes. Hotel „O rel" .

7. Feber: B all des Musikvereines der E l­
senbahnbediensteten»

1-1. Feber: „ W Z  — Siew erde» lachen!" 
R rdonte des Sportk lubs „R ap id". Union- 
S ä le .

16. Feber: K inder^ckungsseft des SSK - 
M a r 'b o r. U nion-Säle.

17. Feber: I m  Reiche der M asken. Fa» 
schingsrcdonte des S S K . M aribo r in  den 
„U nion"-S älen .

nt. Erfreuliche N euerung in  den hiesigen 
Bürgerschulen. S e iten s der Leitung hiesiger 
Bürgerschulen wurde in  den letzten Tagen 
eine N euerung' eingeführt, deren praktischer, 
den Unterricht und das Fortkom m en der 
Schüler fördernder Zweck sich in B älde zei­
gen dürfte. E s  handelt sich um  die Herstel­

lung des schon lange gesuchten Kontaktes 
zwischen Schule und H aus. Um diesen zu 
erreichen, finden sich monatlich e inm al an  
einem festgesetzten Abend die E lte rn  der 
Schülerinnen in den L ehrräum en ein, um 
im Verein m it den Lehrkräften alle ;m e 
F ragen  zu berühren, die auf den Unterricht 
in  der Schule, auf das Wirken und Lernen 
des Kindes im  Hause und den E influß  der 
E lte rn  hiebei Bezug haben. Bei dieser Ge­
legenheit werden die verschiedensten P ro ­
bleme ausführlich e rö rte rt, wobei Wünsche 
sowohl der Lehrkräfte wie auch der E lte rn  
in  Betracht gezogen werden. Diese Neue­
rung ist insoferne zu begrüßen, a ls  das Kind 
nunm ehr auch zu Hause nicht mehr allein 
sich überlassen sein to 'rd. - o M r i ,  durch den 
Kontakt der E lte rn  m it der Schule auch im 
.Heim eine starke Stütze fü r sein Fortkom men 
finden wird.

m. S ta n d  der ansteckenden Krankheiten.
I n  der Zeit vom 14. bis zum 21. d. w ur­
den im Bereiche des Städtischen Physikates 
drei Fälle von D iphtherie vermerkt.

m. Die „B itajnska bafta" abgebrannt.
I n  der Nacht vom M ittwoch auf D onners­
tag fing aus noch unbekanntem G runde die 
größte S ied lung  . von den drei „V itanjske 
bajte" zu brennen an. Trotz aufopferungs­
voller Hilfeleistung des herbeigeeilten V er­
w alters der „Pesek"-Hütte H errn  R  o L i ö 
der fast das ganze In v e n ta r , welches in  der 
Hütte vorhanden w ar, retten  konnte, ist die 
Hütte bis auf die G rundm auern  abgebrannl

m. Die A rbeitsbärse in  M arib o r benötigt 
dringend: 30 W inzer, M eier, 18 Knechte, 
2 Kutscher, 2 Schlosser. 2 M üller, 1 W agner. 
1 Weinkellereiburschen, 1 Schankburschen, 2 
Berkzeugschmiede, 2 Photographen, mehre­
re Lehrlinge (Schmiede, Schlosser, Tischler, 
G ärtner, Kellner), ferner mehrere Dienst- 
S tuben-, Kindermädchen, 1 Kassierin fü r ein 
Hotel, 1 Verkäuferin fü r Zuckerbäckerei. 1 
Kellnerin, mehrere Lehrmädchen (N äherin­
nen, Strickerinnen, Handelsfach).

m. W etterbericht von. 23. J ä n n e r , 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser +  14, Barom eterstand 
749, T em pera tu r + 1 ,  W indrichtung WO, 
Bewölkung ganz, Niederschlag— , Umgebuna 
Nebel.

* Hotel Halbmidl. S o n n ta g  Frühschoppen 
und Abendkonzert. Kapellmeister W ergles 
m it seiner singenden Säge . Bockber nach 
M ünchner A rt. 899

* G asthaus D reihsger, Kosake (Lasters»
perk). S onn tag , den 25. d. großer W u r  ft* 
i ch m a  u s, Hausschlachtung. Beginn 15 
Uhr. Vorzügliche B lu t-, Leber- und B ra t­
würste. Netzbraten. P r im a  Weine. Bockbier 
vom F aß . Um zahlreichen Besuch Bitten A-
I .  R aeiö. 911

A ch tu n g! Samstag: UNION-KINO
Emil Jannings in seiner besten Rolle

D er L ieb lin g  der  G ö tter
Olga Tschehova. $ Renate  Müllet
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Wirtschaftliche Rundschau
Gegensätze, Gegensätze

F reth«n-el oder Agrarzoll — S»«chs«r a ls  Ausgleicher — 
RueinigKeil u u d  S ep a ra lism n s a ls  Id e a l

Fd. D ie .Id ee  des europäischen W irtschafts 
friedens wurde in  Genf in s  Kreuzfeuer der 
M einungen genommen. Die A grardebatte 
im  Europaausschuß w ird sich über tausend 
verschiedene F ragen  schlüssig, so weil sie 
nichts m it den eigentlichen Problem en des 
W irtschastsfriedens zu tun  haben. S o  bald 
aber die ersten Zeichen einen Weg weisen, 
meldet sich schon ein starker Gegner und 
schlagt die Zeichen tot.

E n g l a n d ist für den ungehemmten 
Freihandel

and begründet dies m it stilistisch einw and­
freien Reden.

Deutschland verteidigt die Agrarzölle
und bring t ebenfalls virtuose S tilübungen  
zur Sprache. Und hin ter E ngland  und hin­
ter Deutschland stehen so und soviele a n ­
dere S taa ten , die entweder von England 
a b h ä n g i g  sind, oder sich Vorteile 
a u s der englischen W irtschaftspolitik erhof­
fen und andere S ta a te n , die, wie Deutsch­
land  G rund zur Aufrechterhaltung der Ge­
treidezölle zu haben glauben.

Inzwischen hat
L o u ch e u r, der europäische Wirt- 

schastsidealist,

B  r i a  n  d, den paneuropäischen W irtschafts 
idealisten abgelöst und  neue, schöne Vor­
schläge eingebracht.

Vorschläge von links und Vorschläge von 
-echts und wenn m an alle diese Vorschläge 
genauer betrachtet, dann sieht m an erst, 
welche fast unüberschreitbare Kluft zwischen 
den einzelnen Vorschlägen besteht und wie 
wenig aussichtsreich alle Bestrebungen sind, 
w enn sich die verschiedenen berufenen S ta a  
ten a n  die entgegengesetzte Spitze der B era- 
tungstafel setzen und jedes Näherrücken m it 
G ew alt vermeiden.

L o u c h e u r  hat sich in die Mitte der
Tafel gesetzt und versucht, Real-Wirt-
schaft zu treiben, indem er vorerst dir.

in Anbetracht der großen Agrarkrise, 
nur kleine europäische Agrarkrise lösen 

will.
Seine gutgem einten Vorschläge, die auf 
eine in te rnationale  A grarbank zur S an ie ­
ru n g  der Exportverluste h in  zielen und die 
Gem üter dam it beruhigen wollen, daß sie 
vorerst die europäischen Getreiderückstände 
aus dem J a h re  1930 abzusetzen trachten, 
sind recht vernünftig , wenn sie auch nicht im 
Entferntesten eine Kompromißmöglichkeit in 
sich schließen.

Selbst fü r  den F a ll, daß die Bestrebun­
gen Loucheurs, die sich ja  gleich nach seiner 
Südosteuropareise in  der Id e e  der A gra r­
finanzierung geäußert haben, erfolgreich 
sein sollten, ist der große Gegensatz zwischen 
den

diametralen Ansichten Englands und 
Deutschlands

nicht geschlichtet. Und die F rage, ob sich die 
europäische W irtschaftspolitik im Zeichen 
des allgemeinen Freihandels, oder im Zei­
chen der Agrarzölle entwickeln soll, bleibt 
dann noch im m er eine K ardinalfrage, an 
der jeder Lösungsveriuch der Weltkrise 
scheitern muß.

'Hinter H e n d e r s o n ,  dem englischen 
Reierenten steht das ganze britische W elt­
reich, das das größte Interesse an der un­
gehemmten Entwicklung des W elthandels 
hat, weil dieses Weltreich in  seinen einzel­
nen G liederungen sowohl a ls  Riesenexvor- 
teur, a ls  auch a ls  gigantischer Im p o rte u r 
in  Betracht kommt. H in ter C u r  t i u s, 
dem deutschen Redner stehen alle jene S ta a ­
ten m it gemischter A grar- und Jndustrie- 
gliederung in  E uropa, deren Bevölkerung 
durch die progressive Krise zerm ürbt und 
m ateriell fast zugrundegerichtet ist. H inter 
C u rtiu s stehen aber auch alle jene Vcrzweik 
lungsparteien , deren Schlagw orte und 
Phrasen  auf den S e p a ra tism u s aufgebaut 
sind, die die Gegensätze verschärft haben,

weil sie die europäische Rücksicht hinter die 
P arte id ik ta tu r stellen.

Rechts und links sind die M otive der Ge­
gensätze schlagend und genügend beweiskräf 
tig. E s ist ein Zeichen der Schwäche des gro­
ßen britischen W eltreiches, wenn es seine 
Id e e  des F re ihandels nicht durchsetzen kann, 
es ist auch ein Zeichen der Unsicherheit und 
des fehlenden M utes im Augenblicke der 
größten Not, daß sich die Gegensätze nach 
jahrelangen, stets schwieriger werdenden 
V erhandlungen im m er klarer herauskristal­
lisieren und  sozusagen im m er gegensätzlicher 
werden.

Louchers Vorschlag hat einen Vorteil. E r 
birgt die Möglichkeit in  sich, die Massen, 
besonders die Agrarmassen zur Ruhe zu 
bringen.

Je  rascher es gelingen kann, die vor­
handenen Vorräte umzusctzen und den 
Bauern aus diese Weife p  Geld zu 
bringen, desto rascher wird eine gewisse 

Beruhigung eintretcn,
die die Möglichkeit in  sich birgt, daß die 
A grargruppen und die a u s  ihrer N ot V or­
teile ziehenden T erro rp arte ien  Verhandlung? 
fähig werden. S in d  die G em üter einm al 
ruhig, dann dürften sich auch die beiden 
großen Gegner näher rücken und dann w ird  
sich auch die K luft der Gegensätze schließen.

Heute herrscht die Uneinigkeit a ls Id e a l  
und alle S ta a te n  sind sich 'höchstens darin  
einig, aus diesen Gegensätzen ihre Vorteile 
zu ziehen. Faktisch hat die Welle der Zoll­
erhöhungen und Zollkriege nie einen solchen 
w ilden Charakter angenom men, wie eben 
heute. Vielleicht gelingt es Loucheur auch 
hier, ein wenig O rdnung zu schaffen.

X  Lettländischc Zolltariferhöhungen. Agr.
R i g a. Im M inisterrat wurde das Projekt 
zur Erweiterung des Zolitarifes angenommen. 
Der Einfuhrszoll soll auf landwirtschaftliche 
Erzeugnisse. Getreide, Fett, Zucker. Textil­
waren, gußeiserne Artikel, Leder, Schuhwa­
ren und ausländische Früchte erhöht werden.

X Getreidemonopol oder Einfuhrstelle in 
Oesterreich. Agr. W i e n .  Entgegen den ver­
schiedenen anderlautenden Meldungen, daß 
die Einführung eines Getreidemonopols wc-

S amskag, ven' 24. Jänner 1931

gen handelspolitischer Schwierigkeiten und 
W iderstände im Inland fallen gelassen worden 
sei, erfährt der W iener Korrespondent der 
»Agropresse« von maßgebender Stelle, daß 
das Landwirtschaftsministerium sich mit der 
Ausarbeitung einer Gesetzesvorlage sowohl 
für eine Getreideeinfuhrstelle, als auch für 
ein Getreidemonopol befaßt. Die entsprechen­
den Gesetzesvorlagen sollen in kürzester Zeit 
im Parlam ent eingebracht werden. Ebenso 
wird die Schaffung einer Vieheinfuhrstelle 
und zw ar für Rinder und Schweine erwogen,

X  Schätzung der Ausfuhr Jugoslawiens an 
Obst- und Obsterzeugnissen 1930.31. An­
läßlich des kürzlich in Beograd abgehaltenen 
W irtschaftskongresses wurde durch die ein­
zelnen Abteilungen abermals die Schätzung 
der Ausfuhr Jugoslawiens vom 1. September 
1930 bis 31. August 1931 vorgenommen. Da 
die Schätzung von tatsächlichen Ziffern der 
Ausfuhrstatistik immer sehr nahe kommt, ver­
dient sie Beachtung. Die voraussichtliche Aus 
fuhr an Obst- und Obsterzengnissen im W irt­
schaftsjahr 1930-31 würde danach betragen: 
frische Pflaumen 2200 Waggons (im W erte 
von 50 Millionen Dinar), Dörrpflaumen 800 
Waggons (40 Millionen Dinar), Aepfel, Bir­
nen und das übrige Obst 3000 Waggons (80 
Millionen Dinar), W eintrauben 400 Waggons 
(20 Millionen Dinar), Nüsse 700 Waggons 
(31.5 Millionen Dinar), Pflaumenmus 20 W ag­
gons (10 Millionen Dinar), Wein 600 Waggons 
(20 Millionen Dinar), Spiritus 400 Waggons 
(20 Millionen Dinar), Most 200 Waggons (4 
Millionen Dinar). Branntwein und Liköre 5 
Waggons (600.000 Dinar).

X  Oesterreich verbietet die Schweineem. 
fuhr. Die österreichische Regierung hat die 
Einfuhr von Schweinen a u s  J u g o s l a ­
w i e n  wegen Seuchengefahr vorübergeh­
end verboten. Die Aufhebung des Verbote? 
wird zeitgerecht mitgeteilt werden.

X  Arbeiterheimkehr aus Frankreich. Diese
Tage sind bei 3000 jugoslawische A rbeiter aus 
Frankreich heimgekehrt. Das Ministerium für 
Sozialpolitik hat Maßnahmen getroffen, um 
alle Arbeiter in der Heimat unterzubringen

X  Griechenland als Kartoffelimporteur,
Griechenland ist ein starker Konsument fiii 
Kartoffel und hat im Jahre 1927, 25,8 Millio. 
nen, im Jahre 1928, 37,5 Millionen und im 
Jahre 1929, 32 Millionen Kg. eingeführt. Das 
Hauptkontingent lieferte Ungarn, Holland u, 
Aegypten. Jugoslawien stand bisher nach 
Frankreich an fünfter Stelle, trotzdem es 
als einziger Kartoffelexportstaat direkt an 
Griechenland grenzt.

Der Ciebesdetektiv
H o r n a u  v o n  H u b o T f  H e m m e r
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2. Fortsetzung.

Billy w ar schon a ls  Ju n g e  ein ausgespro 
chener F reund  des K inos gewesen. Beson­
ders ha tten  ihm  natürlich  alle K rim inal- u. 
Detektivfilme S p aß  gemacht. Seine n a tü r ­
liche V eranlagung entwickelte in  ihm die Ga 
be. schon im ersten Akt die Tatm otive zu en t 
rätseln  und den unbekannten T ä te r  zu ent­
larven.

J e  mehr er m annbar wurde, desto lebhaf­
ter interessierten ihn die schönen F ra u e n  der 
Flimmerkunst. Und «r w a r schon ein ausge­
wachsener M ann , a ls  er M ary  Clyne, den 
neuentdeckten S t a r  der M etro , in ihrer e r­
sten Rolle sah und sich in  sie re ttungslos ver­
liebte.

E r  nahm  D auerabonnem ents fü r die Ki- 
iws, in  denen ihre F ilm s  gespielt wurden 
und blieb, wenn es seine Zeit zuließ, oft drei 
und vier V orführungen des gleichen F ilm s 
läng  andächtig und bewundernd sitzen. Kein 
Wünd.er, daß e r  sie bis in  alle Nuancen ih­
re r reizvollen Erscheinung kannte. E r  batte 
keine Ahnung, daß er diese K enntnis ihrer 
Persönlichkeit einst zu dem traurigen  Ge­
schäft der Verfolgung: der-Hochstaplerin M a­
ry Clyne verw erten würde.

ßlnd doch kam es so. D ie „süße M ary"  
konnte den R uhm  und den G lanz ihrer Lauf 
bahn nicht vertragen. Vielleicht war^essiSxe, 
G enuß- und  Verschwendungssucht, vielleicht 
w ar e s  dje V erführung ihrer oft^hejklen..und 
krim inellen Rollen, die sie auf Me schiefA 
Ebene brachten. D as amerikanische P u b li­
kum ist wie kein anderes w andelbar in  sei­
n e r-G u n st und Ungunst. S o lange  es M ary  
durch ihre blendende Erscheinung und ihre 
glänzendd-DarstelluNgIkunst entzückte, jubel­
te .e s .ih r  zu. M a n  interessierte sich nicht n u r 
für ihre künstlerischen Leistungen, fü r ihre 
filmische Entwicklung, m an  verschlang auch 
jede Nachricht, jedes Gerücht über ih r  P r i ­
vatleben.

I h r e  einfache V ergangenheit, die a ls  
Newyorker Vorstädtwäscherin begonnen h a t­

te, nahm  ihr niem and übel. I m  Gegenteil, 
der tüchtige Emporköm m ling fand bei der 
amerikanischen M en ta litä t die berechtigte 
Bew underung. D aß sie Launen hatte, a ls 
sie die berühm te F ra u  geworden w ar, nahm  
m an a ls  selbstverständlich hin. I n  einem ge­
wissen Punkte aber versteht das am erikani­
sche Volk keine Gemütlichkeit.

M ary  hatte, w as nicht zu verw undern ist, 
zahlreiche Liebesabenteuer. Auch d as fand 
m an bei e iner schönen F ra u  vom F ilm  ver­
ständlich. B illy  freilich l i t t  un ter jeder neuen 
M eldung von einer V erlobung und Entko­
dung, von einer Eheschließung und  einem 
'Ehezwist der „süßen M ary "  furchtbare See­
lenqualen.

D a n n  kam der große Skandal. M ary  ha t­
te sich eben zum  dritten  M a l m it einem 
Chicagoer Schweinezüchter un d  M illia rd är 
verheiratet. D ie Öffentlichkeit und er selbst 
hatten sich über das jüngste, private  Faktum  
im Leben der F ilm diva  eben beruhigt, da 
erschoß sich der dicke Schiveinekönig nach vier 
Flitterwochen.

N un ging der S kanda l los. W ieviel an 
den über den F re ito d  des unglücklichen G at- 

üen verbreiteten Nachrichten w ahr, wieviel 
e rlo g e n .w a r,,lie ß  sich nicht feststellen. Viel- 

M K  n i c h t z u  Unrecht verm utete m an die 
böswillige Nachrede neidischer Kollegen des 
S ta r s ,  die die N ebenbuhlerin, die ihnen an  
fachmännischem K önnen über w ar, durch 
Verleum dung um  die Gunst des Publikum s 
bringen wollten. Jeden fa lls  gelang es M a ­
ry wurde von dem U rte il de r M af,en,^g-axn 
das es keine B eru fung .g ib t, verdam ch 't.'Iss 
verlor ih r Engagement, wie sie ihre P o p u ­
la r i tä t  eingebüßt hatte. S ie  wurde wieder 
in s Dunkel der Unbekannthei' au s  dem sie 
wie ein M eteor emporgestiLgen zv-ück- 
gestoßcn '  \

Dieses Schicksal, mochte es verdient sein 
oder nicht, l i t t  die schöne F ra u , an  Luxus 
und G lanz, e inm al gewöhnt, nicht. S ie  
wollte ein üppiges Dasein führen, sich nach 
der letzten M ode kleiden, die großen Feste 
und B älle der W eltstadt mitmachen, in  den 
Logen der Oper den P rem ieren  beiwohnen 
und ein schönes Heim und ein nicht m inder 
schönes Auto ih r eigen nennen.

A us ihren  F ilm ro llen  hatte  sie gelernt, wie 
m an sich a ls  Hochstaplerin durchs Leben 
schlägt. S ie  hatte das Zeug dazu, diesen B e­
ruf voller Lockungen und Gefahren auszu­
üben. E s  gab kein langes Z audern  fü r sie. 
M it derselben Schnelligkeit, m it der sie sich 
zum ersten S t a r  des amerikanischen F ilm s 
emporgeschwungen hatte, entwickelte sie sich 
zur raffiniertesten und schönsten B etrügerin  
der S ta a ten .

D en ihr vom Film publikum  verliehenen 
B einam en behielt sie auch in  ihrem  neuen 
B eruf. Die „süße M ary "  wurde bald  von 
allen Polizeistationen A m erikas gesucht, von 
den tüchtigsten K rim inalbeam ten gejagt. 
Aber sie wußte alle ihre V erfolger zu düpie­
ren, und sich oft im letzten M om ent der 
Festnahm e entziehen.

B illy B ill hatte in  untätigem  Schmerz 
den Abstieg der schönen F ra u  an  Hand der 
Zeitungsnachrichten und der E rzählungen 
befreundeter Krim inalisten verfolgt. I m  
F ilm bild  sah e r  sie jetzt nicht mehr, da das 
Publikum  gegen eine V orführung eines 
F ilm streifens, der das Pho to  der en tth ro n ­
ten D iva zeigte, energisch protestiert hätte. 
Dagegen sah e r  voll G ram  oft ihr Lichtbild 
au f den Steckbriefen a n  den Anschlagsäulen.

D a n n  kam jener unselige T ag , a n  dem er 
sich h inreißen ließ im  A ufträge eines Luxus 
Hotels, in  dem M ary  erfolgreich „gearbeitet" 
hatte , ihre V erfolgung zu übernehm en. 
W ieder e inm al hatte er sich von der verkor­
kenden Schwierigkeit der beruflichenAufgabe 
verleiten lassen. N un  gabes kein Zurück mehr 

B a ld  stand der R uf seines T alen tes ruf 
dem S p ie l. D enn die „süße M a ry "  w ar ein 
überaus flüchtiges und  kluges W ild, das ihn,

ohne ihn persönlich zu kennen, immer wie­
der nasführte , wenn er sie schon sicher zu 
haben glaubte.

E r  hatte sie gerade wochenlang kreuz und 
quer durch die Großstädte des K ontinents 
verfolgt und w ar, ein wenig erschöpft und 
en tm utig t, in  sein Newyorker Heim zurück- 
gekehrt, a ls  e r plötzlich und unerw arte t an 
diesem schönen Ju n im o rg en  ein M itte l zur 
Unschädlichmachung der Verbrecherin in  die 
H and gespielt bekam.

E r las  die F rühausgabe  der „Newyorke. 
T ribüne"  und kaute sein Geleebrötchen. B is 
weilen blickte e r  zu seinem Schreibtisch h in­
über und betrachtet das von der Sonne  be­
schienene Photo  der gestürzten D iva und 
unauffindbaren  Hochstaplerin, das da stand. 
E s  w a r eine prachtvolle Aufnahm e a u s  ih rer 
glänzendsten Zeit, der ihn an  seinen ersten 
und einzigen Vorstoß gegen den einstigen 
S ta r  erinnerte.

E s w ar nach einer U raufführung eines 
neuen M ary  C lyne-F ilm s. der B illy a ls  
begeisterter V erehrer der K ünstlerin n a tü r­
lich keigewohnt hatte. I m  stillen hatte e r 
gehofft, sie w ürde zu der Pressevorführung 
ih res F ilm s  höchst persönlich erscheinen, wie 
die Zeitungen angekündigt hatten . Aber eine 
ih rer Launen hatte  sic im  letzten Augenblick 
abjagen lassen. S o  mußte sich Billy m it dem 
Film bilde M a ry s  begnügen, und er w ar nie 
so von ih rer Erscheinung, von ihrem  S p ie l 
hingerissen w orden, wie diesm al. A ls e r 
trunken vor Begeisterung auf die S tra ß e  
tra t, w ußte er, e r  w ürde eine schlaflose 
Nacht vor sich haben.

E r  hatte sie, und auf seinem Lager faßte 
er den kühnen Entschluß, am  anderen  Tage 
M ary  in  ihrem  eigenen Heim aufzusuchen.

E r  kleidete sich m it besonderer S o rg fa lt 
und konstatierte, daß sein Spiegelbild einen 
höchst sm arten G entlem an, der wohl einer 
schönen F ra u  gefallen konnte, zeigte.

M it jedem S ch ritt au f dem Wege zur 
B illa  der schönen F ra u  sank aber seine nacht 
liehe Courage und wuchs seine angeborene 
Schüchternheit
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Die Modernisierung der KüGe
K leine Derbesserungen für wenig Gold

D e n n  heute eine junge F r a u  heiratet, 
und sie n u r  irgend das nötige Kleingeld hat, 
dann w ird sie sich eine der wunderschönen, 
modernen Kücheneinrichtungen kaufen, m it 
denen das Kochen e in  V ergnügen sein mutz, 
— alles so handlich und so praktisch wie 
möglich. J a ,  wenn m an könnte, wie m an 
wollte —  wie gern würde sich dann  auch 
manche ältere  H ausfrau  m oderne Küchen­
möbel anschaffen! D as kommt aber heut­
zutage selten in  Betracht. Ob sich nicht aber 
au s den a lten  Sachen bei einigem Nachden­
ken, m it wenig Kosten etw as viel Praktische­
res machen ließe? M an  lätzt schließlich alle 
Paar J a h re  die Kmchenmöbel wieder e inm al 
streichen. Gerade dann sollte m an überlegen, 
ob sich nicht vielleicht noch anderes bei die» 
fer Gelegenheit mitmachen ließe.

Küchenschrank

Mit W stell-K lappe und Scheuerleiste. Die
überflüssigen, angeklebten V erzierungen 

sind entfernt.

Jede  H au sfrau  ha t heute schon soviel über 
die Notwendigkeit einer P r a k t i s c h e n  
A n o r d n u n g  aller Küchenmöbel im 
Küchcnraume gehört, daß w ir nicht näher 
d a rau f einzugchen brauchen, sondern n u r 
noch e inm al betonen müssen, datz die P r ü ­
fung der S tellung zur Verm eidung a lle r 
„Leerlausarbeit" das A und O jeder M o­
dernisierung sein muß. Erst dann  können 
w ir überlegen, ob w ir nicht noch irgendwo 
Platz zum A rbeiten oder Abstellen gewin­
nen können. Vielleicht läß t sich ein a  u  f- 
l  l a__b p b a r e s  B  r  e t t an der Seite 
des Schrankes oder am  Fensterbrett a n b rin ­
gen. Oder ist es ratsam er, das Fensterbrett 
zu verbreitern, dam it m an  zugl. einen nach 
außen en tlüftbaren  Fensterschrank erhä lt?  
C s ist am  besten, sich jedes Möbelstück einzeln 
vorzunehmen und zu überlegen, w as etwa 
Ut machen sei.

F angen  w ir beim K ü ch e n  t  i s ch cm.
y a t er schon eine ausziehbare A rbeitsp latte  
un terhalb  der Schublade? D er Tischler 
macht eine solche P la tte  fü r w e n ig  Geld 
und die Annehmlichkeit fü r die H ausfrau , 
mc nun  endlich mühelos im Sitzen Gemüse 
putzen und K artoffeln schälen kann, ohne 
Veilchen den Knien eine große Schüssel zu 
>. alanziereu, ist so bedeutend, daß m an  bei­
nahe behaupten kann, m it dieser P la tte  al- 
e tn  w ä re  schon jede , noch so altmodische

sessel, den der Tischler dann allerdings m it 
einer Lehne versehen muß. Auf der ober­
sten Tischplatte, wie überhaupt auf allen 
L i n o l e n  m b e l a g  das Allerschöuste 
und Prachtischste. D er Linoleumleger eines 
einschlägigen Geschäfts verlegt es mit klei­
nen Holzleisten, so daß die R änder nicht 
leiden. M an  muß die M aße bei einer B e­
stellung genau angeben, dam it die B reite 
der Linoleum rolle recht vorteilhaft ausge­
nutzt werden kann.

J e  weniger Gegenstände in  einer Küche 
herumstehen und hängen, um so weniger ist 
die Arbeit. D er liebe a lte  Küchenrahmen! 
E r  sah doch so reizend aus, m it allen sei­
nen niedlichen "Töpfen und Schleifchen und 
den hübschen Schneidebrettern m it haudge- 
b rann ten , sinnigen Inschriften. Und das 
glänzende Blechgeschirr w ar der S to lz  jeder 
H ausfrau  und sah imm er acht Tage lang 
hübsch aus, bis es wieder mit vieler M ühe 
blank geputzt werden mußte. Heutzutage ha­
ben w ir dazu keine Zeit m ehr. W as n u r 
Z ie ra rt w ar, kommt weg und für den Rest 
werden w ir schon im K ü c h e n s c h r a n k  
Platz schaffen. D er Zwischenraum zwischen 
den einzelnen Schrankfächern ist so groß, daß 
sich noch ein w eiteres Fach einschieben läßt. 
Außerdem können w ir das In n e re  der 
Schranktüren durch Holzleisten m it cinge- 
schraubten Haken ausnutzen, an  denen viel 
untergebracht werden kann. Die Küchenma­
schinen werden am besten nach jedem Ge­
brauch wieder zusammengesetzt und an  einem 
B re tt angeschraubt, dam it kein T eil verlo­
ren gehen kann.

dung gedacht. E s  ist auch zu überlegen, ob 
sich nicht vielleicht ein Stück der S e iten ­
wand der Büfettnische wegnehmen läß t, um 
dort die Brotmaschine anschrauben zu kön­
nen. S e h r praktisch ist es, die M öbel statt 
auf vier Klötze auf eine sogenannte Scheuer­
leiste stellen zu lassen, dann fällt das Auf­
wischen unterm  Schrank weg.

Tisch
m it ausziehbarer 

A rbeitsp latte  un ter­
halb der Schublade.

Stuhl,
a lte r

Klaviersessel m it 
Lehne versehen.

D a s  K ü ch e  n  b ü f e t t ist wahrschein­
lich am  altmodischsten und hat noch Muschel­
aufsätze und Türm chen, die w ir aber weg- 
nehmen, da sie ja  ga r keinen S in n  haben. 
S e h r oft sind die a lten  B üfetts w ahre Un­
getüme, fü r Riesenküchen m it Platzverschwen

Schublade.
E inteilung in Fächer erleichtert die O rdnung

T e r  A b w a  s ch t i s ch ha t oft einen im- 
ausgenutzten H olzunterbau. Geht da noch 
eine Schublade oder ein Fach fü r Putzzeug 
hinein? Außerdem kann m an ihn durch ein 
schräg aufklappbares A blaufbrett sehr ver­
bessern, auf das beim Abwaschen die Tassen 
und Teller zum Ablaufen gesetzt werden u. 
das nach Gebrauch entweder außen an  der 
Seite herabhängt oder so angebracht wird, 
daß es die eine Hälfte des Abwaschtifches 
zudeckt. Beide H älften zuzudecken erscheint 
unpraktisch, da es doch zu jeder Z eit irgend 
e tw as zum W egräum en in  den Abwaschtisch 
gibt.

Noch ein W ort über die S c h u b l a d e n .  
S ie  sind in  den wenigsten Küchen gut au s 
genützt, weil gewöhnlich alles in  einem wü 
sten D urcheinander liegt. W enn m an durch 
ein p a a r  B rettchen eine U nterteilung schafft, 
dann herrscht O rdnung  und es geht noch 
einm al soviel hinein.

G ehören Besen und S taubsauger in  die 
Küche? W enn m an es irgend möglich machen 
kann, dann lieber auf den F lu r , denn  wo 
ein Besen hängt, da ist auch S tau b . W enn es 
aber sein muß, dann möglichst in  einen Be 
sonderen Besenschrank, aber h in ter einen 
V orhang in einer Nische, die m an sich durch 
Abrücken eines Schrankes von der W and 
schafft.

E in  im m erhin ganz brauchbarer Ersatz 
fü r die m odernen durchsichtigen Behältnisse 
fü r M ehl und Zucker, sind ausgediente Wecb 
gläser. Ebenso sind alte M arm eladengläser 
m it Schraubdeckeln herrlich zum Aufbewah­
ren von Tee und Gewürzen. —  Die klei­
nen herum häugenden Gegenstände in der 
Küche hängen w ir  möglichst nah an  den Ge­
brauchsort. Also Seife, S a n d  und S o d a  und 
die Trockentücher an  den Abwasch; ein H än- 
dehandtuch u. Seife an den A usguß; F eu e r­
anzünder, Deckelhalter, S a lz  und M ehl an 
den Herd. Elisabeth F r e u n d .

Für Aüche und Ls aus

Rische

für Besen und Flaschen in einer Ecke zwi­
schen Schrank und W and, durch einen V or­

hang nach vorn  abgeschlossen.

ßüche modern geworden. N atürlich, gehört 
zum A rbeiten im Sitzen auch ein p r a k ­
t i s c h e r  S  t u h l, am besten einer m it 
drehbarer Sitzflächc. M an  braucht ja  nicht 
gleich einen neuen zu kaufen, vielleicht fin­
det sich noch irgendw o auf dem Speicher ein 
an- -»"df-mter cdm- ein <ww*>

H. A epfel im  Schlafrock. K leine A epfel schälen, 
das Kerngehäuse herausstechen, halbweich d ü n ­
sten und  m it M arm e la d e  füllen. A u s  250 
G ra m m  MHI. 80  G ra m m  Zucker, 1 E i, einem 
halben  Päckchen B ackpulver (nicht unbed ing t) 
e in igen  Löffeln W ein  oder W asser T eig  bereiten 
und  dünn  ausw alken . D a n n  viereckige Flecke 
rad e ln , a u f  jedes einen  A epfel geben und  die 
m it E i bestrichenen v ier Ecken zusam m enschlagen. 
Backen und  m it Zucker bestreuen.

H. K arpfen , ungarisch. Zw ei K arpfen bereitet 
m an  gut vor, schneidet sie in  paffende Stücke, 
salzt diese und  kocht sie in S alzw asser nebst e tw as 
Essig weich. Inzw ischen  w ird  in  CO G ra m m  
B u tte r  e in  Eßlöffel voll M eh l b räunlich  geröstet, 
d ie 'es m it einem  V ie rte llite r  süßen O bers, einem  
A chtelliter Fischwaffer zu säm iger S oße  verkocht 
und  m it ein  ganz klein w enig P a p r ik a  gew ürzt. 
Zuletzt w ird  die S oße  m it zwei oder drei E igelb 
le g ie rt und  über die Fische gegeben.

H. Iägerske'sch. S e h r  d ü n n  geklopfte Schnitzel 
von  Rindfleisch oder R o stb ra ten  m it S a lz  und 
P feffe r bestreuen, in  M eh l d rehen  und  in  
Schweineschm alz jäh  b ra ten . I n  d a s  F e t t  gibt 
m a n  geringelte  Zw iebeln , gießt, nachdem diese 
gelb gew orden, 1 E ßlöffel Essig und  2 E ß lö " e l 
S u p p e  dazu und  läß t d a s  G anze kurz aufkochen. 
M it  K artoffeln , R e is  oder M akkaroni astrichten. 
M a n  kann  statt m it S u p p e  auch m it R ahm  auf 
gießen u n d  m it der Z w iebel auch e tw as S a f r a n  
beifügen.

H. G eröstete Leber. Seicht abgewaschene K albs-. 
Schw eins- odr Schöpsenleber schneidet m an  zu 
d ünne Schnittchen. A u f 95 D ekagram m  davon

wl-p -Zf.,, 0  — « ... ,...r.r...!lfw  •„

F e t t  m it ein  w enig  M a jo ra n  und  P feffer ge­
w ü rz t, sehr weich b ra u n  gedünstet; dazu  auch 
ö fte rs  e in ige  T ro p fen  W asser. E in ige  M in u ten  
vo r dem A u fträ g en  w erden  die, Leberschnitzchen 
in  heißem F e tt  m e h rm a ls  um gedreht, geröstet, 
leicht gesalzen, m it  gerösteten K arto ffe ln  zu 
Tische gegeben.

^  H. R oggen-H esebrot a ls  gute Abwechslung ’fir 
S a u e rte ig b ro t. I n  e in  K ilog ram m  R oggenm ehl 
fetzt m an  e in  m it M ilch u n g e rü h rte s  Hefeu'tück 
von 35 G ra m m  Hefe und  lä ß t cs gu t aufgeyen, 
mischt a lsd a n n  u n te r  B eigabe von  S a lz  uno 
etw a ein D ritte l L iie r B u tte r-  oder S au erm ilch  
alles zu e iner M asse zusam m en, die gu t durch» 
zukneten ist, so daß e in  brotfester T eig entsteht. 
W eite rh in  w ird  der T e ig  wie H efenteig behan­
delt uno  schließlich in  e iner Kasten- oder T ee­
b ro tform  gebacken. W er B ro tg ew ü rz  liebt und  
v e rträ g t, kann solches u n te r  den T eig  mischen 
und  d a s  gesunde, wohlbekömmliche B ro t  dadurch 
noch schmackhafter gestalten.

h. Weinkoch. 10 D ekagram m  Zucker schlägt 
m an  m it 3  D o tte rn  schaumig mischt 8 D eka­
g ra m m  Kipselbrösel und  den steifen Schnee zu, 
bäckt im  R o h r u n d  richtet es m it  einem  lieber« 
guß von  gesüßtem , aufgekochtem W ein an .

H. Gebackene T opsenm äuse fü r  die Fasch ings­
zeit. B e d a rf : e in  halbe? K ilo g ram m  M eh l, 25 
D ekagram m  T opfen , 3 E ß lö fe l Zucker, 2  E ie r, 
2 Eßlöffel B u tte r , 10 E ßlöffel M ilch, S a lz , 1 
Messerspitze N a tro n , F e t t  zum  Backen, Zucker 
zum  B estreuen . D ie  B u tte r  w ird  schaumig ge­
rü h r t ,  abwechselnd Zucker und  die v e rq u irlte n  
E ie r  darangegeben , d a n n  den passierten Topfen.

PrfrrtrtrnfrfvTfr».

d as N a tro n  (im m er m it e tw as  M ilch v e rm i­
schen). T e r  T e ig  w ird  g u t abgeschlagen. M it
einem  E ß lö ffe l/ den. m an  erst in  das heiße F e tt  
taucht, sticht m an  den T en ; ab, gibt ihn in  das 
tiefe, heiße .F e t t  u n d  lä ß t d ie -M ä u se .g o ld b ra u n  
backen. Noch w arm , bestreut m an  sie m it Zucker 
und  reicht sie zu Kaffee oder gedünstetem Obst.

h G e rö h r te r  L inzer-G ugelhupf, ly  D ekagram m  
Zucker, 10 D ekagram m  B u tte r , -1 ganze E ier 
nach und  nach m it 1 Löffel R u m  gu t ab rü h ren , 
Zitronengeschmack. 80  D ekagram m  M ehl, Rosi­
nen u n d  M an d e ln  nach B elieben , sowie ein
halbes Backpulver dazum ilchen. I n  der m it
B u tte r  an^gestrnbenen, m it M eh l bestaubter 
F o rm  m äßig  backen.

W i e  w i r d  W e m  M offsL?
D ie  Sache geht eigentlich m ehr den W ir t und  

W ein h än d le r an . D er W ein trin k e r kom m t n u r 
vereinzelt dazu, sein U rte il über die G ü te  eines 
W eines abzugeben, daß e r . a ls  K äu fer o u t tr i t t  
oder im  G asthaus G elegenheit ha t. seine K ennt­
nisse und  sein U rte il zu erproben . Im m e rh in  
w ird  es nicht ’chadeu. w enn e r  a n  dieser- S telle  
auch von der Weinkost e in m a l die Rede ist, be> 
sonders nachdem in  diesem J a h r e  Gelegenheit 
gegeben sein w ird , hie und  da über gute T rop fer 
u rte ile n  zu lassen. I n  e inem  vom  Scholle-V er­
lag  herausgegevenen B üchlein  über L elle rw irt- 
ichaft heißt es d a rü b e r: D a s  W einkosten hat den 
Zweck, festzustellen, ob der eine oder der andere  
B estandte il, w ie Alkohol, S ä u re , K örper beson­
de rs  h e rv o r tr i t t , ob eine B lu m e  vorhanden  und  
welcher A r t ist sie. T ie  richtige B e u r te ilu n g  
eines W eines durch die Kost ist vo r allem  eine 
N a tu ra n la g e , b eruh t ab e r auch zum T e il aus 
Uebung. S o ll die K raftprobe Zuverlässig sein, 
d ü rfen  die Geschmacks- und  G eruchsorgane nicht 
gestört sein. S elbst der beste W einkenner kann 
kein sicheres U rte il über einen W ein  abgeben, 
w enn er zum  B eispiel an  einem  Schnupfen  lei­
det oder sich den M ag en  verdorben  h a t. D a? 
Geschmacksurteil leidet kehr, w enn vo r oder 
w ährend  der W einkost gew ürzte, süße oder saure 
Speisen  genoffen w erden. Ebenso w ird  durch 
d a s  R auchen v o r oder w äh rend  der Weinkost 
d a s  U rte il beein träch tig t. S e h r  wichtig ist auch 
die E in h a ltu n g  e iner bestim m ten K osttem pera­
tu r . E ine  T e m p e ra tu r  von  ly  b is 11 G rad  Eel- 
sius bei W eißw ein und  12 b is  14 G rad  Celsiu? 
bei R o tw ein  ist a ls  die geeignetste zu bezeichnen, 
da sich bei diesen T e m p e ra tu re n  die Eigenschaf­
ten  des W eineS a m  besten z u r  harm onischer 
G esam tentw icklung vere in igen . D e r K ostratim  
soll hell genug sein, um  die K la rh e it des W eines 
p rü fen  zu .k ö n n en . G rundbed ingung  ist, daß das 
Kostlokal eine gu te L uft en th a lte , die vor allem  
frei von G erüchen a lle r A r t  ist. D a s  K ostglas 
soll möglichst dünn  und  weiß sein und  n u r  
e tw as über die H älfte  gefüllt w erden. B o r  der 
E n tn ah m e  der Kostprobe m uß  die U m gebung 
des S pundloches g ründlich  gere in ig t w erden.

Mediüniscbes
d. Hilfeleistungen bei Erfrierungen. Plötzlich«. 

E rw ä rm u n g  eines E rfro re n e n  ist gefährlich, 
daher w ird  der E rfro re n e  zunächst in  einem  
kalten R a u m  gebracht und  vorsichtig entkleidet. 
H ie rau f  w ird  er m it Schnee oder kalten , näßen

üchern abgerieben , eventuell ist vorsichtig künst 
liehe A tm u n g  anzuw euden . W enn  die F ro st- 
s tarre  nachläß t, b r in g t m a n  den E rfro ren en  in 
ein leicht gew ärm tes Z im m er, deckt ihn  gut zu. 
E rst später kom m t der E rfro ren e  in  einem  
w arm en  R a u m  und  w ird  e rw ä rm t. W arm e  
Flüssigkeiten und  A lkohol dü rfen  n u r  in  kleine» 
M engen  zugeführt w erden.

d. R ote N asen. M it  dem E in tr i t t  d er kälteren 
J a h re s z e it  zeigen sich w ieder die ro ten  Nasen. 
O h ren  und  H ände und die F rostbeu len . Diese 
K örperte ile  erleiden  bei K älte  • am  leichtesten 
Schaden. T a  a u  den E n d g liedern  der B lu tu m ­
lau f schwächer ist. w erden diese w en iger er­
w ä rm t. D urch enge Schuhe und  enge H a n d - 
’chuhe w ird  der B lu tu m la u f  gedrosselt. B ei 
b lu ta rm e n  M enschen besteht größere G efah r a ls  
bei ä n d ern . N astn , die durch E rfr ie ru n g  e inm al 
ro t  gew orden sind, w erden, w enn es kalt w ird , 
im m er w ieder ro t. Scbwefel- und  T eersalben  w- 
tvie Q u a rz la m p e  w irken günstig. F ra u e n  w erden 
gut tu n , die ro te  Nase e inzupudern . Auch infolge 
von H auterkrankunqen  kann die Rase ro t w er­
den. Entsprechend dem vorhandenen  H au tle iden  
m uß b an n  auch die Rase ärztlich behandelt 
w erden.

Erfrorene H ände —  
erfrorene Füße

W ir w erden den  W in te r  1928/29 m it seiner 
unerb ittlichen  Külte, seinen eisigen O stw inoen 
und seinen Schneeinassen nicht vergessen, selbst 
w enn w ir so a lt  wie M ethusalem  w erden sollten. 
Und manch erfro rene  H and, manch e rfro rener 
F u ß , m anch e rfro ren es O h r w ird  u n s  noch 
lange  an  die Unbill dieser g rim m igen  M onate  
e r in n e rn . W enn das Jucken und  B ren n en  oer 
erfro renen  G liodm aßen  —  ganz beionoers 
abends im  B t t t  — zu r D u a l w ird , sinnt m an  
verzw eifelt au f S chm erzlinderung  ober bedauert, 
w enn mm* Wien 'rü b e r  u n te r  F ro s t l i t t ,  nicht
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rechtzeitig e in e r  n euen  E r fr ie ru n g  vorgebeugt 
zu haben. D enn  e s  g ib t V orbeugungsm aßregeln , 
die g anz  vortrefflich sind, n u r  m uß m an  sie a n ­
wenden, ehe sich die gefürchteten F röste  ein» 
stellen. V o r a llen  D in g en  t r ä g t  m a n  w arm e 
B ekleidung (wollene Handschuhe und  S trü m p fe . 
O hrenk lappen  usw .) zum  Schutze BeL D a s  Schuh 
werk m uß bequem  sitzen und  da rf nicht drücken, 
w eil hiedurch d ie  Z irk u la tio n  des B lu te s  ge­
hem m t w ird . S te ll t  sich dennoch die böse G efah r 
ein , kann  m an  dem F ro st m it e iner dicken Lage 
von Gaze, die v o rher in  sogenannten „absolu ten  
Alkohol" getaucht w urde, zu Leibe gehen, indem  
m a n  die so p rä p a r ie r te  Lage auf die S te lle  legt, 
G uttapercha d a rüber tu t  und  alles zusam m en 
m it e in e r B in d e  befestigt. Auch heiße H and-, 
F u ß -  und  O hrenbäder (d re im a l täglich) wirken 
gu t, w enn  dem W asser (b is  es  sich dunkelrosa 
fä rb t) übe rm an g an sau res  K ali hinzugesetzt w u r- 
Sa. Ebenso sind E in re ibungen  m it Jodsalbe  
em pfehlensw ert. P ein licher w ird  die Geschichte 
bei N eigung  zu G eschw ürbildungen oder bei 
schon offenen F rostbeulen , ab e r selbst d an n  ist 
nichts verlo ren , w enn m an  u n m itte lb a r  vo r dem 
Zubettgehen heiße (45 G ra d )  B ä d e r  m it  Eichen- 
cindeabkochung n im m t. Hiezu beachte m a n : eine 
H andvoll E ichenrinde w ird  m it einem  L iter 
kalten W assers aufgesetzt und  etw a zehn b is 
fünfzehn M in u ten  gekocht. Nach der D urch­
seihung w ird  die Abkochung zum B ade benutzt, 
nach welchem m a n  die w unde S te lle  m it säu­
b e rn  V erbandsstoff ab tu p ft und  m it e inem  fr i­
schen Läppchen m it Jodsa lbe  verhüllt. M orgens 
w ird  der V erband  gewechselt.

Radio
Samstag, 24. Jänner.

Ljubljana, 12.15 und  13 U hr: R eproduzierte  
Musik. —  lg :  V o rtrag . —  18.30: Konzert. —  
19.30: Englisch. —  20: Philosophie. —  20.30: 
Vokalkonzert. —  Beograd, 20: O p e rn ü b e rtra ­
gung  a u s  dem T hea te r. S o d a n n  Ja z z . —  Wien, 
19.35: L iederabend B e lla  A lten. —  20: S tr in d -  
berg s Schauspiel „K önig in  K ristina". —  22.25: 
Abendmustk. —  Graz, 18: V o rtra g  über Land- 
u n d  Forstw irtschaft. —  Ab 18.30: W iener lieber 
trag u n g . —  Mahr. Ostrau, 19.20: B rü n n e r  
U ebertragung. —  22.25: Leichte Musik. —  B ra­
tislava, 19.20: B lasm usik . —  20: P ra g e r  lieber 
trag u n g . —  Brünn, 19.20: Tanzmusik. —  20: 
P ra g e r , 22.25: M ä h r. O strauer U ebertragung . 
— London, 21: A bendveransta ltung . —  22:

Orchesterkonzert. —  23.30: Tanzm usik. —  Mühl 
oder, 19.30: B e r lin e r  S en d u n g : M o z a rts  O per 
„Z auberflö te". —  22.30: Tanzm usik. —  Buka­
rest, 20: R um änischer Abend. —  20.45: Vokal- 
konzert F r a u  G u tian o . —  Kattowiß, ab 20.30: 
W arschauer U ebertragung . —  Rom, 21: O p e rn ­
ü b e rtrag u n g  a u s  dem  T h ea te r. —  Prag, 19.20: 
U ebertragung  a u s  B ra tis la v a . —  20: H eiterer 
A bend. —  21.30: Tschechische Jazzkom positionen. 
—  22.25: M ä h r. O strau e r U ebertragung. —  
Mailand, 20.45: O p e rn ü b e rtra g u n g  a u s  dem 
T hea te r. Anschließend Abendmusik. —  Budapest, 
19.15: Orchesterkonzert. —  20.30: O rgelkonzert 
A ntalsfy  Z siros Dezsö. Anschließend: Z igeuner­
musik. —  Warschau, 20.30; Leichte Musik. —  23: 
Tanzm usik.

Aus aller Welt
Zurück zur N atur. . .
Des Leben der Naturvölker in Afrika.

„Zurück zur N a tu r" , das m ar die Forde­
rung, die einst Rousseau seinen Zeitgenossen 
zurief, und sie wurde in  der aut ihn folgen 
den romantischen Periode m it Begeisterung 
ausgenommen: m an schwärmte fü r die
N atu r, w ar allem gram , w as Z ivilisation 
hieß und glaubte, daß ein  paradiesischer 
Zustand der Menschen in jener Epoche liege, 
da sie, noch von der Z ivilisation unberührt, 
in  einem urwüchsigen N aturzustände lebten. 
Bei den heute noch in  diesem Zustande be­
findlichen N aturvölkern lebt, so glaubte 
m an, etw as von jenen glücklichen Zeiten 
nach. Inzwischen haben wir aber längst 
erfahren, daß dieser Glaube nichts a ls  eine 
schöne Illu sion  gewesen ist. E in  unvorein­
genommenes, kritisches S tud ium  der Wirk­
lichkeit, wie sie ist, h a t gezeigt, daß die 
N aturvölker weit davon entfern t sind, in 
einem harmonischen und von S o rg en  und 
Not ungetrübten Glückszustand zu leben.

Die Berichte z. V., die von dem Zustand 
erzählen, in  dem die k l e i n e n  K i n d e r  
etw a in A f r  i k a  leben, sind n u r zu ge­
eignet. unser tiefstes M itleid m it diesen 
arm en  W ürmchen zu erwecken. W enn auch 
in  jene Gebiete die Industrialisierung  noch

nicht vorgedrungen ist und die F rauen  
nicht einer E rw erbsarbeit nachgehen müssen, 
so zwingt sie doch die wirtschaftliche Not, in 
der sie leben, auf dem Felde von morgen 
bis zum M e n d  m itzuarbeiten und macht es 
ihnen unmöglich, ihren K indern auch n u r 
die allernotwendigste Pflege zu widmen. 
T eils  geschieht d as  a u s  M angel an  Zeit, 
teils a u s  U nkenntnis und einer gleichgülti­
gen Nachlässigkeit. S o  w ird von einer fran  
zöflschen Forschungsreisenden, die das a f r i ­
kanische Kongogebiet durchforscht hat, e r­
zählt, daß die Säug linge , da sie doch nicht 
gut ohne Aufsicht zu Hause gelassen werden 
können und die M ü tte r sie auch in  der 
Nähe haken wollen, um  sie stillen zu kön­
nen, sofort wenn die W öchnerin zur Arbeit 
ausgeht, von den M ütte rn  m it aufs Feld 
genommen werden. I n  einem B ündel auf 
dem Rücken tragen  sie sie dorth in  und legen 
sie irgendwo auf dem Boden nieder, ohne 
für einen Schutz gegen die au f sie nieder- 
strahlende Sonne zu sorgen. S e h r  oft 
kommt es aber auch vor, daß die M utter 
nicht in  der Lage ist, ihr Kleines selbst zu 
stillen, da ih r O rgan ism us infolge des früh 
zeitigen geschlechtlichen M ißbrauches (die 
Mädchen werden a ls  halbe Kinder schon ver 
heiratet), der schlechten E rnäh rung  und der 
schweren A rbeit übermäßig geschwächt ist. 
F ü r  die kleinen Negerkinder ist dies aber 
noch viel schlimmer wie fü r ihre kleinen 
V ettern in  E uropa, wenn die Brüste der 
M ü tte r ihnen die N ahrung versagen, denn 
es gibt da noch keinen Ersatz in  einer nach 
allen Regeln der Hygiene vorbereiteten 
Säuglingsm ilch, ja  auch das H alten von 
Kühen und Ziegen w ird zur Unmöglichkeit 
infolge der Fliegenplage, die durch das 
Klim a und die große Unsaukerkeit verur­
sacht wird. D a muß sich denn der O rganis 
m us der kleinen Kinder m it allerhand 
trockenen Feldfrüchten, die sie im ungekoch­
ten Zustande bekommen, abfinden. Auch 
sonst m angelt es a n  jeder Hygiene und 
Pflege der Säuglinge. W enn S äug lings- 
bäder überhaupt vorgenommen werden, so 
geschieht das in  F o rm  von gelegentlichen 
B ädern  im Bache. Zu Hause w ird ver 
S äu g lin g  auf das gemeinsame S troh lager
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gelegt, auf dem alle Fam ilienm itgliedei 
bunt durcheinander liegen. E s ist kein 
W under, daß un ter diesen Bedingungen die 
Kindersterblichkeit in  diesen Gebieten Afri 
kas ganz unverhältn ism äßig  hohe A usm ast 
annim m t.

Bücherfchau
b. Geopolitik (Dezember) Heft 12, 1930. 

(M l. 2.50.). F ü r  die W andlungen, die inner 
politisch in  Deutschland sich vollziehen, ist 
der Aufsatz von F . I .  F u rtw ä n g le r  bezeich­
nend, der un ter dem T ite l: „Nem! Nein! 
S o h a !" 'zu m  Kampf gegen die R eparationen 
aufruft. I m  übrigen ist das Heft dem 
„M eer der Entscheidungen", dem Stillen  
Ozean gewidmt, dessen weltpolitische und 
strategische Bedeutung von verschiedenen 
S e iten  beleuchtet wird.

der Mariborska tiskarna, 
M arib o r, Ju rö iö ev a  ulica 4 
empfiehlt sich zur Herstel­
lung von Geschäftsbüchern: 
S a id a -K o n tis ,  Jo u rn a len , 
S trazzas , in  s o l  d e r  u n d  
b i l l i g s t e r  A u s f ü h r u n g

Ausführung säm tlicher  
B u c h b i n d e r a r b e i t e n
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Lehrerin e r te ilt billigen U n ter­
richt in  der serbo-kroatischen 
Sprache m it E rfo lg . A dr. V w . 

878
Achtung! D ie beste und  Billigste 
Gummischuh » Repakaturwcrk- 
stätte F ran k o p an o v a  u l. 10, Go- 
Bedic. 763

I m  Gasthaus „Split", V e trin j-  
Ska u lica , w ird  dalm atinischer 
W ein zu 10 und  12 D in . per 
L iter ausgeschenkt. Dortselbst 
täglich frische Meerfische zu be­
kommen. 845

Nur 100 Din. Fassonpreis für
jedes B allk leid  im  S a lo n  A rm - 
bruster, M a rib o r, S lovenska  4- 

798

lZjukaufen gesucht

kleiner, gebrauchter Schreib­
tisch m it P u l t  zu kaufen gesucht 
A n träge  u n te r  „Schreibtisch" a . 
die Verw. 874

M öbel! Kästen. Schreibtisch, 
Klubsessel, Psyche wegen A brei 
se bei M a rn s ic , Tischlerei, P r o  
staniska u lica . 889
Gelegenheitskaus! Neue, u n g e ­
brauchte, weiß lackierte S chlaf­
z im m e rg a rn itu r  f. 2 Personen  
zu verkaufen. Z u  besichtigen 
zwischen 12— 14 Uhr. Adresse 
V erw . 842

D oppeltüriger Wäschekasten aus 
hartem  Holz zu kaufen gesucht. 
A nfr. bei M . B e rd a js , T rg  svo 
Bade. 870

L ila  Ball-Seidentoilette, weißes 
re in es  K inderbett m it D ra h t­
einsatz, w eißer Kinderklappsessel 
u. Verschied, zu verkaufen. —  
Gosposka 56, T ü r  8. 879
B uchenholz, 1 M eterk lafter 350 
D in a r . Bestellung und  Besichti­
gung  bei J a n k o  Eevnik, Hove. 

881
Gemischturnrengeschüst bei der
Pfarrk irche, a u f  verkehrsreich. 
Platze, ist sofort zu vergeben. 
A dr. V erw . 882
Weiches S ch lafz im m er 1200 T i  
u a r , Schlafzim m er, H artho lz , 
1900 D in ., 18 versch. B etten , 
4 Eisenwaschtische 70 D in ., 12 
Kleiderkasten, Salontisch, H a r t­
holz 200, Z im m er- und  Küchen 
tische, g r. G asthauskredenz, ein 
Schkafdiw an 200, 8 F a u te u ils  
je 50 D in . A nfr. S tro ß m a je rje -  
va  5, im  Hof rechts, 1. S t .

908

; | Z b  v e r k a u f e n

Luto „ F ia t"  T ype 509, 4 filzig, 
«u verkaufen. A n frag . G arag e  
Völker. 838

8 Schlafzimmer a u s  H artho lz  
[Esche u n d  Rüste), sehr solide, 
ja ra n tie r te  A rbe it, zu n ied rig . 
Lreisen zu verkaufen in  der 
Bifchlerei A . M u n d a , M a rib o r  
Baborska 2. ___________ 702

Kehr b illige Jungmädchen-Stil-
le id e r zu  verkaufen. Dortselbst 
b ird  e in  Lehrm ädchen fü r  die 
Schneiderei ausgenom m en. —  
orvdesalon S o d n a  u l. 14/3.
  861 ________
itndenotigen, g u t e rh a lten , zu 
fexkaufen. A dr. V erw . 737

G u t e rh a lte n e r  Tischsparhcrd zu 
verkaufen. A nzufr. T abo rska  8 
bei der E ig en tü m erin . 916

| Gemischtwarenhandlung, innere  
S ta d t,  sam t W aren lag e r sofort 

I zu verpachten. K leiner M ie tz in s 
| A nfr. Koroska 11. 892

M öbl. Zimmer an  solid. H e rrn  
oder kinderloses E hep aa r sofort 
zu vergeben. S o d n a  15, T ü r  6. 

837
I n  ein gem einsam es Z im m er 
w ird  eine bessere Frau od. Fräu 
lein ausgenom m en. A nzufragen  
S lovenska  36, Geschäft. 876
Lokal N ähe H auptpost zu v e r­
m ieten. O roLnova 1/1. 920
Dreizimmerige Wohnung, komf.
zu verm ieten. A dr. V erw . 9921
S e p a r . m öbl. Z im m er, gassen­
seitig, elektr. Licht, Parkettbod., 
zu verm ieten . Dortselbst auch 

ein  h a rte s  B e tt sam t Einsatz u. 
M atra tzen  b illig  zu verkaufen. 
B e tn av sk a  c. 28/1 . 873
M öbl. Z im m er m it separ. E in ­
gang  zu verm ieten . T rza sk a  c. 
20/1 links. 900

E in  schönes Zimmer ab 1. F e ­
ber zu verm ieten . Ebenso eine 
W erkstätte, fü r  jeden B e ru f ge­
eignet. T abo rska  8. 915
»AAAAAAAAAAAAAAAAAä J
Zu mieten gesucht

Suche Zweizimmerwohnung f.
besseres, junges E h e p a a r  in  r u ­
higem  H aufe oder V illa , w enn 
möglich T rzaöka  cefta oder a n ­
schließend. Gefl. Z uschriften  er­
beten u n te r  „R uh ig  und  solid" 
a n  die V erw . 895

AAAAAAAAAAAAAAAAAA4

Offe ne  Stellen
f m r n m W f f f m f i
J ü n g e re s  Mädchen w ird  fü r  4 
V o rm ittag e  in  der Woche zu r 
B ed ienung  gesucht. A nzufragen  
S lovenska  36, Geschäft. 877
^  A A AAAAAAAAAAAAAAA A i
Korrespon&ensi

ü V t r v w m m n T T T i
V ereinsam te W itw e m it schöner 
W ohnung  sucht L eb en sp a rtn e r 
re ifen  A lte rs . U n te r „H erzens­
b ildung" a n  die V erw . 824
Kaufmann, 36 J a h r e ,  W itw er, 
e legant und  b rav , sucht Ehebe­
kanntschaft m it F rä u le in  oder 
W itw e, gute W irtschafterin , m . 
60—80.000 D in . G efl. A n träg e  
u n te r „Ew ige D ankbarkeit" an  
die V erw . 869
Vorzügliches Heim  fü r  in tell. 
ä lte ren  H e rrn  bei alleinstehend, 
besserer F ra u .  U n ter „E rnstm ei- 
nend" a n  die V erw . Berücksich­
tig t w ird  nur aettaue Adresse.

825

Leset und verbreitet die

M i k m N m '

Möbel p re isw ert zu verkaufen 
wegen Uebersiedlung. D ravska 
15, bei chaks. 919
Radioapparat „Scherengitter 4"
m it Netzanschluß, kom plette An 
läge, billig zu, verkaufen. Ko- 
p ita rjev a  14, P a r t ,  rechts. 912
V W 4 A Ü  « A 4 AA A a a a a a j

Zu vermieten

Zu verm ieten  leeres Zimmer
m it V orzim m er, auch a ls  Kü­
che zu verw enden, an  Bessere 
P ersonen . A dr. V erw . §93
Einfach m öbl. Zimmer m. V er­
pflegung a n  H errn  zu verge­
ben. G ra jsk a  u l.  2 /2 . 875

Leeres, großes Zimmer m it se­
p a rie r t. E in g an g  oder Z im m er 
m it  K ab inett sofort zu m ieten 
gesucht. A n träg e  u n te r  „R u h i­
ge Lage" an  die V erw . 835

Wohnung, Z im m er u n d  .Küche, 
ev. g rößeres leeres Z im m er per
1. F eb e r  von  zwei alleinstehend. 
Personen  gesucht, G efl. Adres­
senangabe u n te r  „Geschwister" 
a n  die V erw . 849

.  f
S t e l l e n g e s u c h e

Perfek te Köchin sucht Posten. 
B a rv a rsk a  6 bei F r a u  Koren. 

872

Ein großes

teterftfl
findet am Samstag, den 24. 
Jänner im Gasthause 
Skof bei freiem Eintritt 
statt. Um zahlreichen Be­
such bittet höflichst der 
905 Gastwirt.

Gasthaus lelnlk in Nova vas

Einfamilienhaus mit B ru n n e n  
un d  großem  G a rte n  zu verkau­
fen. PobreL je, V rkna u l. 10. 

16551

Sonntag, den 25. Jänner

WU R S T S C H MA U S
SO)

(eigene Schlachtung). Für prima Leber-, Blut- und 
Bratwürste, ferner für Krapfen und einen guten Tropfen 
ist gesorgt. Um zahlreichen Zuspruch bittet L eS n ik «

« M a .

3-Röhren-Netzempfänger samt Röhren

Dinar 3150"—
Versicherungen

gegen Einbruch und verschiedene Unglücksfälle, insbeson­
dere gegen Unfälle von Kindern, gegen Feuer- und Brand­
schäden. Versicherungen von Automobilen und Reisenden 
gegen Unfall auf gesetzliche Haftpflicht. Lebensversicherun­
gen und Versicherungen auf Mitgift der Kinder werden 

nach dem niedrigsten Tarif solid und pünktlich vom 
GENERALVERTRETER DER »VZAJEMNA ZAVAROVAL» 

NICA« IN LJUBLJANA
F R A N J O Z E B O T

durchgeführt. GESCHÄFTSSTELLE: MARIBOR, LOSKA
ULICA 10 NEBEN DEM KRISTIAN - DRAUBAD. — Karte 

genügt, komme persönlich ins Haus. 867

Größere Mengen

akulatnrFapier
hat abzugeben
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